fühlt es. 
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Inlerafr 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


Zeilung. 


werden täglich biss Uhr Nachmittags angenom 


oder deren Raum 10 &. 


1876. 


beschichtskalender. 


* bedeutet geboren, f gestorben. 
8. October. 


Friedrich Wilhelm, Kurfürst von Brandenburg, 
wird in Krakau mit dem Herzogthum Preussen 
belehnt. 

+ Graf Vittorio Alfieri, berühmter italienischer 

Dramatiker, * 17. Januar 1749 zu Asti in Pie- 

mont, f zu Florenz. 

Preussen erklärt Frankreich den Krieg. 

Adrien Francois Boieldieu, ein sehr beliebter 

Operncomponist, 16. December 1775 zu 

Rouen, f als Direktor des Conservatoriums zu 

Jarey bei Paris, 

Der ungarische Reichstag ernennt Kossuth zum 

Präsidenten des Vertheidigungsausschusses mit 

dictatorischer Gewalt, 

9, October, 

. Karl und Karlmann werden zu Königen ge- 
salbt, 

.  Berühmtes Rückzugsgefecht Ziethens bei Teyn. 

Berlin ergiebt sich an die Russen u. Oesterrei- 
cher unter Tottleben und Lascy. 

. König Friedrich Wilhelm III. von Preussen er- 
lässt ein Edict, wodurch das ausschliessliche 
Recht des Adels auf Rittergüter aufhört, so dass 
nun auch Bürgerliche solche zu erwerben im 
Stande sind. 

. * Giuseppe Verdi zu Roncole in Parma, berühm- 
ter italienischer Operncomponist. 

. Carl Friedrich Schinkel, Meister in der clas- 

sischen Architektur, * 13. März 1781 zu Neu- 

Ruppin, f als preussischer Ober-Landes-Bau- 

Direktor. 7 

Preussische und bairische Truppen zersprengen 

feindliche Abtheilungen bei Etam pes. 


Trlegraphifche Depefhe 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 2 Uhr Nachmittags. 

Wien den 7. October. Ein Project zu 
Demonſtrationen mit den Flotten ſcheint für 
jetzt weder in Paris noch London convenabel 
und gilt als beſeitigt. Zunächſt iſt nur ein 
— 


Sir Viclor's geheimniß. 


Ein Roman. 
(Aus dem Engliſchen.) 


(Fortſetzung.) 

Alles das machte ſie durch; ihre Wangen röthe⸗ 
ten ſich, ihre Augen leuchteten vor großer Auf⸗ 
regung; ſie wurde jeden Augenblick hübſcher. 
Ihr Muth wuchs — ſie wollte dieſen Leuten 
und Inez zeigen, daß ſie ihnen in allen Dingen 
gleich ſei, die Geburt ausgenommen. Sie un- 
terhielt ſich, ſie lachte, ſie nahm die Hälfte der 
Männerherzen gelenan; und als die Damen 
ſich endlich ins Geſellſchaftszimmer zurückgezogen, 
beugte ſich Lady Helene nieder und küßte fie 
mit beinahe mütterlichem Stolz. 

Meine Theure, lispelte fi, ich muß Dir 
gratuliren, Du haſt, Dich brav gehalten. Alle 
Männer lieben 80 10 alle — — ſind eifer⸗ 
ſüchtig. In der That ein guter Anfang. 

25 Sie lachte herzlich, dieſe gute alte Dame 
und ging weiter. Es war eine unausſprechlich 
große Erleichterung für ſie, das niedrig geborene 
Weib ihres — Neffen ſich mit fo vielem An ⸗ 
ſtand in feiner Geſellſchaft benehmen zu ſehen. 
Und was noch beſſer war, Inez hatte nicht ei ⸗ 
nen einzigen ihrer giftigen Pfeile auf ſie abge⸗ 
ſchoſſen. Aber der Abend war noch nicht da, 
Inez's Zeit ſollte noch kommen. Die Herren 
traten bald alle in's Zimmer und die Unterhal⸗ 
tung wurde ſchnell allgemein. Muſik wurde ver⸗ 
anſtaltet. Ein gewiſſer Lord Serriker, der jüngſte 
der anweſenden Herren, aber der größte in Be 
zug auf Rang, unterhielt ſich faſt blos nur mit 
Lady Catheron. Er führte ſie an's Piano und 

e ſang. Sie ift immer noch auf Probe; fie 

ngt eine liebliche ſchottiſche Ballade. Man 
applaudirte als ſie ſich erhob, aber auch zuglei⸗ 
cher Zeit hörte fie das halb unterdrückte höhnt- 
ſche Gelächter der Miß Catheron. Die Röthe 
in Ethel's Geficht wird dunkler — das Lachen 
galt ihrem Spiel und ihrem Geſang — ſie 


1611. 
1803. 


1806. 
1834. 


1848. 


1870, 


Und nun war Inez's Stunde der Rache 
ekommen. Der junge Capitän Varden hatte 
ich auf ihren Stuhl gelehnt; er iſt in Miß 


definitiv gemeinſamer Schritt des Druckes der 
Mächte bei der Tür kei und Serbien wahrſchein 
lich, um einen länger dauernden Waffenſtill⸗ 
ſtand zu erzielen. 


Die Regierung und die liberale 
Partei in England. 


Im Rathhauſe in Birmingham fand am 
2, d. Mts. eine zahlreich beſuchte Verſammlung 
ſtatt, um die Thunlichkeit, die Königin um fo» 
fortige Einberufung des Parlaments zu petitio⸗ 
niren, damit die Politik der Regierung in der 
Regierung in der drientaliſchen Frage erörtert 
werden möge, in Erwägung zu ziehen. Der 
Vorfitzende verlas zuvörderſt ein Schreiben des 
Herrn John Bright, worin derſelbe bedauert, 
daß ihn ein Verſprechen, Mancheſter an dieſem 
Tage zu beſuchen, verhindere dem Meeting bei⸗ 
zuwohnen, deſſen Zweck es ſei einen unverzügli⸗ 
chen Zuſammentritt des Parlaments zu urgiren. 
„Lord Hartington und Gladſtone, fährt er fort, 
haben ein ſolches Verfahren vorgeſchlagen und 
obwohl es viel Unbequemlichkeiten darbietet, 
ſcheint es mir ſowohl konſtitutionell wie weiſe 
zu ſein. Die Regierung wird es zweifelsohne 
verweigern. Ihre mechaniſche Majorität dürfte 
ſich auflöſen, das Haus dürfte eine Politik adop- 
tiren, welche das Miniſterium mit ſeinen Arran⸗ 
gements nicht acceptiren könnte. Es führen nur 
zwei Wege aus der Schwierigkeit — eine Schwie⸗ 
rigkeit, die nicht geleugnet wird, denn hat nicht 
der Premierminiſter eingeräumt, daß die Regie⸗ 
rung nicht in Uebereinſtimmunglmit der Nation ſei 
und von derſelben nicht ae werde? Der 
eine Weg iſt eine vollſtändige Schwenkung des 
Auswärtigen Amtes in Bezug auf die orientaliſche 
Frage. Es iſt großtürkiſch geweſen und iſt es 
jetzt noch. Künftighin muß ſein Einfluß ehrlich 
zu Gunſten der Freiheit und Sicherheit bei der 
Bevölkerung der europäiſchen Provinzen gewährt 
werden. Die Politik von 1854 — 1856 muß 
preisgegeben, umgeſtoßen werden. Um die Re⸗ 
ierung zu befähigen, dies zu thun, muß ſie ſich 
ſelber enthaupten, denn nach der Rede in Ayles⸗ 
S L L L L L 
Catheron verliebt und ift um fie herum. Er 
ſpricht ſehr viel und erzählt ihr in einem leiſen, 
jedoch hörbarem Tone, wie Jack Singleton neulich 
die öffentliche Aufmerkſamkeit auf ſich gezogen 
und ſich wahrſcheinlich Zeit ſeines Lebens ruinirt 
hätte, indem er die jüngſte Miß Potter, von 
Potters Park, geheirathet habe. 


Wirklich! entgegnete Miß Catheron mit, 


einem Lachen, welches Alle hören konnten; die 
jüngſte Miß Potter. O, ja! — Ich habe von 
ihnen gehört. Der alte Potter hat einen Laden 
in Cheſter, nicht wahr? Er iſt ein Gewürzkrä⸗ 
mer, oder etwas dieſer Art und hat ſich da er 
hinter dem Ladentiſch genug verdient hat, vom 
Geſchäftsleben zurückgezogen. Ein armer Lieute⸗ 
nant Singleton hat die jüngſte Miß Potter ge⸗ 
heirathet! Wen die Götter verderben wollen, 
ſchlagen ſie mit Blindheit, ſagt das Sprichwort. 
Es iſt ohne Zweifel ein reizendes Mädchen, ſo 
ſüß wie der Syrup ihres Vater und ſo ſchmel⸗ 
zend wie ſeine Mutter. In einigen Familien 
iſt es eine alte Gewohnheit — der Meinigen 
zum Beiſpiel — dem Wappen der Braut einen 
Platz auf dem Familienſchilde einzuräumen. 
Nun, wie ſtellen Sie ſich das Wappen der Pot⸗ 
ter Familie vor, — eine weiße Schürze und 
eine alte Wage? 

Hierauf erfolgte im ganzen Zimmer ein 
halb unterdrücktes Lachen. Sir Victor's Geſicht, 
ſowie das der Lady Helene färbten ſich blutroth. 
Ethel, welcher Lord Serriker noch immer keine 
Aufmerkſamkeit zuwandte, wurde plötzlich inſtinkt⸗ 
mäßig angetrieben, aus dem Zimmer zu entflie⸗ 
hen. Ach wie gerne wäre fie von dieſen un. 
barmherzigen Leuten, von dieſer fürchterlichen 
Inez Catheron weg geweſen! Sie blickt ganz 
verzweifelt auf ihren Gemahl. Soll ſie das 
Alles ertragen? Aber fein Rücken ift ihr zuge 
kehrt — er tſt ganz blind und taub. Den 
Muth, für ſein Weib den hingeworfenen Fehde⸗ 
handſchuh aufzuheben und feiner Couſine Still⸗ 
ſchweigen zu gebieten, war ein Muth, den er 
durchaus nicht beſaß. 

Während die Mitternachtsſterne noch am 
Himmel glänzten, fuhren Lady Helene 's Gäſte 
wieder heim. In der Kutſche des Sir Victor 
Catheron herrschte Todesſtille. Ethel, der es 
faft eben jo ſehr vor ihrem Gemahl als vor 


durch die unbillige und demüthigende 0 


burg kann nichts von ihrem Haupte erwartet 
werden. Der andere Weg iſt der Rücktritt der 
Regierung. Im Amte zu bleiben ohne von der 
Nation unterſtützt zu werden; in einem Geiſte 
Unterhandlungen zu pflegen, der dem der Nation 
entgegengejegt iſt, eine Politik fortzufegen, welche 
die Nation emphatiſch gemißbilligt hat, iſt un⸗ 
konſtitutionell und gefährlich.“ In Mancheſter 
hielt John Bright eine bemerkenswerthe Rede. 
Er ſagte u. A.: „Ich möchte fragen, ob die 
liberale Partei in einer Zeit wie dieſe ihre Augen 
gegen die ausländiſchen Konflikte ſchließen kann, 
in welche unſer Land in dieſem Augenblick ver⸗ 
wickelt iſt. Die einzigen Leute im Lande, die 
fähig zu ſein ſcheinen ihre Augen zu ſchließen, 
ſind Ihrer Majeſtät Miniſter und es wird einer 
ungewöhnlich lauten Stimme bedürfen, um ſie 
aus der Lethargie zu erwecken, in der ſie ſich zu 
befinden ſcheinen. Einige ihrer Freunde ſagten, 
daß wir nicht zu hart gegen ſie ſein müßten, 
weil ſie nur die irrige Politik verfolgten, an 
welcher ſich Liberale wie Tories betheiligt hätten. 
Ich will zugeben, daß beide Parteien gleich an 
den Irrthümern — ich möchte faſt ſagen den 
Verbrechen — vor 20 Jahren involvirt ſind, 
aber die Führer der Liberalen haben jetzt etwas 
gelernt, wogegen die der Torypartei nichts ge⸗ 
lernt. Ich ſelber habe nichts zu widerrufen. 
Ich habe mein Beſtes gethan, um den Krimkrieg 
zu bekämpfen, aber ich wurde von der Unwiſſen⸗ 
eit und den damals erregten Leidenſchaften 
überwältigt. . Als der Krieg vorüber war, 
wurde dem Volke dieſes Landes geſagt, es ſei 
nicht länger zu fürchten, daß Rußland Europa 
dominiren und Indien via Conſtantinopel errei 


15 würde. Was geſchah? Vierzehn Jahre 


äter erklärte Rußland, daß es ſich nicht länger 


durch welche ihm das Schwarze Meer verſchloſſen 


wurde, binden laſſen könne. Es beſtand auf deren 


Aufhebung und die engliſche Regierung wurde 
genöthigt ſich in dieſes Verlangen zu fügen. 
Mit Bezug auf das Protektorat wurde gefun⸗ 
den, daß wir vernichtet hatten, was reell war 
und nichts an deſſen Stelle geſetzt hatten. Ruß⸗ 
DDr ————— 


feiner Couſine ſchauderte, hatte ſich in dir] Ecke 
bleich und ſtumm zurückgelehnt. Inez Catheron's 
herausfordernde Augen ſahen auf zu den unzäh⸗ 
ligen Sternen, wobei ſie ein leiſes Liedchen ſang. 
Sir Victor ſaß mit geſchloſſenen Augen da, 
aber er ſchlief nicht Er iſt mit ſich unzufrie⸗ 
den, er haßt ſeine Couſine, er fürchtet ſich, ſeine 
Frau an uſehen. Er fühlt, daß ein Leben die⸗ 
ſer Art nicht länger mehr fortbeſtehen kann. 

Der erſte Schritt, der Ethel von ihm ent⸗ 
fremdete, war gethan. Er erkennt ſie dieſe 
Nacht kaum wieder; ihr Benehmen iſt ganz 
verändert — ſie ſpricht ſehr wenig, wendet ihr 
Geſicht von ihm ab und ſcheint zurückzuſchau⸗ 
dern wenn er ſich rührt. Sie verachtet ihn u. 
ſie hat Urſache dazu, einen Mann zu verabſcheuen, 
15 den Muth nicht beſitzt, ſein Weib zu be⸗ 

ützen. 

Lady Catheron weigerte ſich, am nächſten 
Tage bei der Tafel zu erſcheinen u. war, als fünf 
Minuten nachher Miß Catheron u. Sir Victor 
im Speiſeſaal erſchienen, immer noch nicht gekom⸗ 
men. Er zieht ärgerlich an der Klingel und 
verlangt zu wiſſen wo ſie iſt. 

Die Lady iſt ausgegangen, antwortete ein 
Diener. Sie sing vor einer halben Stunde fort, 
Sie hattte ein Buch bei ſich und ſchien ſich nach 
De Spazierweg unter den Linden zu bege⸗ 

en. 

Ich werde ſie aufſuchen, ſagte Sir Victor, 
ſeinen Hut aufſetzend, man warte mit dem Eſſen, 
bis wir zurücklommen. 

Ethel war deshalb fortgegangen, um Inez 
Catheron nicht zu begegnen und um nicht ge⸗ 
nöthigt zu ſein, mit ihrer unbarmherzigen Fein⸗ 
din an demſelben Tiſch zu eſſen. Sie hatte die 
letzte Nacht jo lange geweint, bis fie zuletzt ein» 
ſchlief; heute plagte ſie der heftigſte Kopfſchmerz. 
Sie ſehnte ſich heim — ſie wünſchte ſich wieder 
in das ordinäre Koſthaus am Ruſſel Square 
zurück. Sie fühlte, daß blos ihr Kind ſie zu⸗ 
rückhielt, von Sir Victor und allen Anderen 
weg zu fliehen, irgendwo hinzugehen, wo Inez 
Catherons's ſchwarze Augen und teufliſches Lä⸗ 
cheln fie nicht mehr erreichen konnten. 

Die Septemberdämmerung brach langſam 
herein. Das alte, große, düſtere Haus, eine 
Wohnung, auf die man ſtolz ſein konnte, aber 


land iſt mit den Chriſten in der Türkei durch 
Religion und Abſtammung verbunden und übte 
ein wirkliches Protektorat über dieſelben aus, 
während die anderen Mächte Gleichgültigkeit zur 
Schau trugen. Sie können nicht im Einverneh⸗ 
men handeln und ihr hauptſächliches Streben 
geht dahin, die Ruhe aufrechtzuerhalten. Das 
engliſche Volk iſt endlich zu einer weiſeren und 
gerechteren Meinung gelangt. Es iſt nicht allein 
Willens, die vor 20 Jahren beobachtete Politik 
zu verdammen, ſondern einzuſehen, daß ſeine 
Furcht vor Rußland eine Thorheit war, der jetzt 
nicht ein Kind Gehör ſchenken würde und daß 
ſeine Befürchtungen wegen Indien Phantome 
ſind, die Keinem Schrecken eingujagen brauchten. 
Die hölliſchen Grauſamkeiten der Türkei haben 
unſere Augen geöffnet und unſere Herzen gerührt, 
aber die Regierung ſcheint nichts zu hören und 
nichts zu wiſſen. Was ſollen wir nun thun? 
Wir haben unſere Thorheiten eingeſehen, wir 
wußten nicht was wir thun ſollten und ich will 
zugeben, es war nicht leicht zu ſehen, was wir 
thun ſollten. Der Vertrag von 1856 bereitete 
uns Verwickelungen. Wir dürften denſelben zer⸗ 


reißen und die Türkei ihrem Schickſale überlaje 


ſen. Aber wenn dies nicht gethan wird, iſt es 
nicht möglich, nach neuen Grundsätzen und mit 
beſſeren Zwecken im Augenmerk zu handeln? Un⸗ 
glücklicherweiſe erkannte die Regierung während 


Volk ſeine Meinung geändert habe. Sie verga 


der 1255 paar Monate nicht, daß das engliſche 


Alles, deſſen fie ſich erinnert haben ſollte, 2 


vernachläſſigte Alles, was befonders hätte gethan 
werden ſollen. Durch ihr 
Regierung Alles, was geſagt wurde, als engliſche 

cher ſchlugen und wenn die türkiſchen 


Hen en ra 
iſſethaten im Unterhauſe diskutirt wurden. 


Es iſt augenſcheinlich, daß die Regierung mit 
der Nation zerworfen iſt. Sie iſt noch immer 
protürkiſch und würde, wenn ſie könnte, noch 


immer nach den Grundſätzen jener alten Politik 
handeln, welcherldie Nation das Verdammungsur. 


theil zugeſprochen hat. Sir Stafford Northeothe 


bat Meutich Fit de, dualer bie eas 
8 iſt nichts dagegen einzuwenden, 


übernimmt. 


auf welche jetzt Ethel mit Schaudern blickte, 
machte ſich weniger ſichtbar. Hier verlebte fie 


die le elenden Tage ihres ganzen Lebens. 


Sogar ihre Liebe zu ihrem Gemahl ſcheint ſich 
in bittere Verachtung zu verwandeln, als ſie ſich 
an die letzte Nacht erinnerte, in welcher er ru⸗ 
hig daſtand und die große Beleidigung von ſei⸗ 
ner Couſine ruhig annahm. Es überläuft fie 
kalt; ſie zieht ihren Shawl etwas feſter an ſich 
und geht langſam auf und ab. Die Thränen 
fließen langſam von ihren Wangen herunter, wie 
fie jo betrübt dahin geht. Sie fühlt fi fo 
einſam, jo verlaſſen und fo gänzlich der Bosheit 
dieſes erbarmungsloſen Mädchens ausgeſetzt. 

„O, ſagte ſie ſchluchzend, warum heirathete 
ich ihn jemals? — Wenn Du Sir Vietor Ca⸗ 
theron meinſt, antwortete eine Stimme, ſo denke 
ich, daß ich es Dir ſagen kann. Du heiratheſt 
Sir Victor Catheron, weil er Sir Victor . 
theron war. Aber es war keine Heirath, meine 
Liebe, — Du weißt das: eine junge Dame kann 
nicht zwei Männer haben; nur ich hin Dein ge⸗ 
ſetzlicher Gemahl. 

Sie ftößt einen Schrei aus — fie fährt 
mit großem Schrecken zurück, denn vor ihr hier 
in der Dämmerung ſteht groß, dunkel und dro⸗ 
hend — Juan Gatheron. 

Du biſt es! ſtoͤhnte ſie. 


Haupt beſpötteite die 


* 


Ich bin es, meine Theure, mit Leib und 


Seele. Dachteſt Du, ich wäre fortgegangen, um 
nie wieder zurückzukehren? Meine liebe Ethel, 
ich würde nicht zurückgekommen ſein, wenn mich 
Inez behandelt hätte wie es einer guten Schwe⸗ 
ſter zukommt. Aber ſie hat es nicht gethan. 
Ich gebe Dir mein Ebrenwort, daß ihr Betra⸗ 
gen gegen mich ſehr gemein iſt. Blos einige 
hundert Pfund verlangte ich von ihr, und das 
war ihr zu viel. Was war eine elende „fünf⸗ 
zig Pfund“ Note für einen Mann wie ich, der 
ſo viel braucht, und der ſeit Jahren den briti⸗ 
ſchen Boden nicht betreten hat. Auch nicht mit 
einem einzigen Juwel wollte ſie mich zufrieden 
ſtellen! Und Sie liebt Sir Victor, wie Du weißt; 
doch iſt Dir das vielleicht nicht bekannt. Bei 
meiner Seele, ſie liebt ihn, Ethel, und meint 
immer noch, daß ſie ihn einſt bekommen wird. 
Das iſt, was ſie ſelbſt ſagt, und ſie iſt ein 
Mädchen, welches auch thut, was es ſich vor 


daß England die Leitung nach einer neuen Pos 
litik übernimmt. Es unterliegt keinem Zweifel, 
daß Verderben und Verheerung die dauernden 
Denkmäler der ottomaniſchen Macht ſind, wo 
immer ſie herrſchte. Wenn der Premierminiſter 
in Ahlesburg die mindeſte Sympathie mit dem 
Lande bekundet hätte, würde er das Vertrauen 
der Nation wiedergewonnen haben, aber er hat 
eine gänzlich entgegengeſetzte Wirkung erzeugt. 
Seine Rede war eine Herausforderung an 
das Volk Englands und herzlos und grauſam 


gegen die Serben und Bulgaren. Es 
herrſcht ein Verlangen nach einem 
Zuſammentritt des Parlaments, und ob— 


wohl dies ein hoͤchſt unbequemer Schrittt iſt, 
kann er nur als ein weiſer und konſtitutioneller 
betrachtet werden. Ich will mich jetzt nicht über 
das wahrſcheinliche Reſultat deſſelben verbreiten 
(Rufe: das Miniſterium wird herausgeworfen 
werden). Das Ergebniß deſſelben würde ſicher⸗ 
lich eine neue Politik, wahrſcheinlich unter einem 
neuen Miniſterium ſein (Beifall). Das Land iſt 
entſchloſſen, keinen Krieg für die Vertheidigung 
der Türkei und zur Verhinderung territorialer 
Veränderungen, an welchen es kein direktes Ins 
tereſſe hat, zu ſichern. Der Zuſammentritt des 
Parlaments iſt wünſchenswerth, weil es der 
künftigen Politik des Landes einen feierlichen 
und und unwiderruflichen Entſchluß aufdrücken 
würde, daß engliſches Blut und Geld niemals 
wieder zu Gunſten der ottomaniſchen Macht ver- 
geudet werden ſollen. Es wird erklären, daß die 
Stimme Englands im europäiſchen Parlament 
für Gerechtigkeit u. Freiheit an Muſelmänner wie 
Chriſten abgegeben und die ottomaniſche Macht 
dem Schickſal überlaſſen werden ſoll, das die 
Vorſehung für Korruption, Tyrannei und Uebel⸗ 
thun beſchloſſen hat.“ (Lauter Beifall). 
Diplomatiſche und Internationale 
Informationen. 
— In den diplomatiſchen Kreiſen iſt die 
Kongreß ⸗Idee durchaus nicht mit Begeiſterung 
aufgenommen worden. Man hält in dieſem Au⸗ 
genblick die Kriegspartei ſowohl in Gonftantinos 
pel wie in Belgrad noch für zu mächtig, als 
daß man große Hoffnungen an die Beſchlüſſe 
eines Kongreſſes knüpfen dürfte. Man ſollte ſich 
daran erinnern, wie die Großmächte in die ge⸗ 
enwärtige Lage gekommen ſind. Die Mächte 
And in Folge des Mediationsgeſuches des Fürs 
ſten Milan mit der Pforte in Verhandlung ge⸗ 
treten. Die Verhandlungen haben zu einem 
Ergebniß nicht geführt und Serbien ſelbſt hat ein 
Verhalten beobachtet, welches mit der Aufrechthal 
tung des Mediationsgeſuches unvereinbar iſt 
Es bleiben alſo für die Mächte nur zwei Wege 
übrig, entweder man überläßt Serbien ſeinem 
Verhängniſſe oder man dringt ihm den Frieden 
gewaltſam auf. Es iſt alſo nicht abzujchen, 
welche Chancen der Kongreß für die Wiederher: 
ſtellung des Friedens zu bieten vermöchte. 
e Klerikale Blätter haben kürzlich einige 
ſpärliche Andeutungen gebracht über einen von 
dem heiligen Vater genehmigten Plan, Paläſtina 
1 tolonifiren und ein anderes Staatsweſen zu 
gründen. Ueber dieſe an die Träume des Mit⸗ 
telalters anklingende hochromantiſche Idee wird der 


„Lombardia“ geſchrieben: „Magr Haſſun, der arme. 


niſche Patriarch, ein fanatiſcher Katholik und 
— — . — — — 


nimmt. Ich bin deßwegen dieſe Nacht hier. Zu 
Sir Victor kann ich nicht gehen, wie Du ſiehſt 
— Zartgefühl und Alles das erlauben mir es 
nicht. Ich wartete meine Gelegenheit ab uud 
kam zu Dir, meine Theure. Du magſt untreu 
ſein, doch glaube ich nicht, daß Du geizig biſt. 
Auch biſt Du mir etwas ſchuldig wegen Deiner 
Verletzung meiner Gefühle, Deiner Untreue und 
ſo weiter. Gib mir fünfhundert Pfund Ster⸗ 
ling, Ethel, und dann wollen wir Alles gut 
heißen. . a 

Er kam näher und hielt ihr ſeine große 
braune Hand hin; ſie aber fuhr mit Haß und 
Abſcheu auf ihrem Geſicht, zurück. : 

Treten Sie zurück! ſagte fi. Kommen 
Sie mir nicht näher, Juan Catheron! Wie kön⸗ 
nen Sie es wagen, hierher zu kommen? Wie 
können Sie es wagen, zu mir 8 ſprechen? 

Wie ich es wagen kann? O, beruhige Dich; 
ich muß ſagen, das gefällt mir. — Wenn ein 
Mann nicht einmal mit ſeiner Frau ſprechen 
darf, mit wem denn? Wenn es dazu kommt, ſo 
möchte ich fragen, wie konnteſt Du es wagen, 
mich auf die Seite zu ſtoßen, den Victor Cathe⸗ 
ron zu heirathen und in einem doppelten Ehe⸗ 
ſtand zu leben? Es hilft Dir bei mir gar nichts, 
die hohe Dame zu ſpielen, Ethel; Du würdeſt 
beſſer thun, mir dieſe fünfhundert Pfund zu ges 
ben — ich verlange nicht zu viel — und nur 
mich gehen laſſen. 

Auch nicht einen Heller werde ich Ihnen 
geben; ich werde aber meinen Gemahl rufen, 
wenn Sie dieſe Stelle nicht augenblicklich vers 
laſſen. Ol rief ſie in Verzweiflung aus, Sie 
und Ihre Schweſter machen mich noch wahnſin⸗ 
nig! 

e Wirſt Du mir das Geld geben? fragte 
Juan Catheron, feine Arme über die Bruſt fal⸗ 


tend. 

Ich habe es nicht. Wie ſollte ich Geld ha⸗ 
ben? — Und wenn ich es hätte, ſo würde ich 
Ihnen auch nicht einen Heller geben. Fort von 
hier oder — i 

Du haſt Diamanten. Er zeigte auf ihre 


ände. 
0 Dieſe werden hinreichen, fuhr er fort. Ich 
kann ſie in London leicht zu Geld machen. Gib 
ſie mir, oder beim allmächtigen Gott, ich werde 


Papiſt, gefällt ſich mit der Idee aus Paläſtina 
eine Apanage des Papſtes zu bilden und es 
ſcheint, daß er des Beiſtandes ſowohl Pius IX. 
als der türliſchen Regierung (2), welcher der 
Vatikan eben jetzt bedeutende Dienſte erweiſt, 
ſicher iſt. Seine Abſicht wäre eine mächtige 
Emigrantenſtrömung aus allen katholiſchen Län⸗ 
dern Europa's nach Paläſtina zu richten. Den⸗ 
ſelben würde man Boden und Heerden bewilligen, 
man würde Werkſtätten errichten und die Haupt⸗ 
induſtrien, welche andere Weltgegenden blühend 
machen, in's Leben rufen. Die Hauptſtadt die, 
ſes Staates ſollte Jeruſalem ſein, die vermittelſt 
einer Eiſenbahn mit Bethlehem, dem Todten⸗ 
See und den andern heiligen Stätten in Ber: 
bindung geſetzt werden würde. In Jaffa würde 
man einen großartigen Hafen und kleinere Hä⸗ 
fen in andern kleinen Küſtenſtädten ertichten. 
Dieſes Projekt enthält etwas Fantaſtiſches und 
Unwahrſcheinliches in ſich felbit. Im Vatikan 
erregt es jedoch die Sympathien mehrerer Per⸗ 
ſonen, von Pius IX. angefangen, welcher ſeinen 
Nachfolgern die Mittel ſichern mochte, auf jenem 
kaſſiſchen Boden die vereinigte geiſtliche und 
weltliche Macht ausüben zu können.“ 


5 Deuiſchlan d. 


Berlin 6. October. Sr. Majeftät der 
Kaiſer wird, wie man erfährt, ſofern das Wet— 
ter günſtig bleibt, erſt nach dem 20. October 
aus Baden-Baden nach hier zurückkehren. Demnächſt 
beabſichtigt er einer Einladung des Großherzogs 
von Mecklenburg⸗Schwerin zur Jagd nach Med» 
lenburg zu folgen. 

— Dem Bundesrathe liegt gegenwärtig 
ein von Sachen⸗Meinigen, Sachſen Coburg Go⸗ 
tha und Reuß eingebrachter Geſetzentwurf betr. 
die Forterhebung des Brauſteuerzuſchlages in 
dieſen Staaten vor. Nach dem Brauſteuerge⸗ 
ſetze vom 31. Mvi 1872 haben alle geſetzlichen 
Vorſchriften, welche über die Beſteuerung des 
Bieres, Eſſigs, des Malzes und der Malzſurro⸗ 
gate im Geltungsbereiche dieſes Geſetzes beſtehen, 
keine Gültigkeit mehr; nur in den Herzogthü⸗ 
mern Sachſen⸗Meinigen und Sachſen⸗Coburg⸗ 
Gotha, ſowie in dem Fürſterthum Reuß a. L. 
darf von dem Centner Malzſchrot derjenige Ber 
trag, um welchen die dort landesgeſetzlich einge 
führte Brauſteuer von Malzſchrot einen gewiſſen 
Sat pro Centner überſteigt, bis zum 1. Januar 
1877 für private Rechnung der genanten Bun- 
desſtaatten forterhoben werden. Der nunmehr 
eingebrachte Geſetzentwurf verlängerte in $ 1 
dieſe Berechtigung bis auf Weiteres, jedoch nur 
in ſo weit, als die Steuerſätze des Brauge⸗ 
DR feine Veränderung erleiden. Nach 8 2 
ſoll das Geſetz mit dem 1. Januar 1877 in 
Kraft treten. Die Motive machen geltend, daß 
die Verhältniſſe, von denen bei den Beſtimmun⸗ 

en des Brauſteuergeſetzes ausgegangen, unver⸗ 
ndert erhalten geblieben ſeien. 

— Am 13. d. Mts. findet bekanntlich eine 
Konferenz der Fabrik⸗Inſpektoren ſtatt. Die Bes 
rufung derſelben iſt zunächſt dadurch veranlaßt, 
daß es wünſchensweith erſchien, den Fabrikenin⸗ 
ſpektoren von Zeit zu Zeit Gelegenheit zu einem 
mündlichen Austauſch über die in ihrer Dienſt⸗ 
führung gewonnenen Erfahrungen zu geben. Für 
dies Mal wird die Konferenz außerdem benutzt 
werden, um einige Fragen zur Erörterung zu 
— ů —— —— ů ů ů —— ——ů—— ů ů ů — 


die Geſchichte Deiner Doppelehe über ganz Eng⸗ 
land verbreiten. 

Das werden Sie nicht thun! rief ſie und 
und ihre Augen leuchteten in der Dämmerung. 
Sie Feigling! Sie dürfen es nicht wagen! Sir 
Victor hat Sie in ſeiner Gewalt und er wird 
ſicherlich ſeine Drohung ausführen; ſagen Sie 
ein unwahres Wort und man wird Ihre lügne⸗ 
riſche Zunge im Chesholm Gefängniß zum Still- 
ſchweigen bringen. Verlaſſen Sie mich, wieder⸗ 
hole ich! Ich fürchte mich nicht vor Ihnen, Juan 
Catheron! 

Und Du willſt mir dieſe Juwelen nicht ger 
ben? 

Auch nicht einen einzigen. Thun Sie Ihr 
Schlimmſtes! Sie können mich nicht elender 
machen, als ich ſchon bin. Fort von hier oder 
ich werde um Hülfe ſchreien und ſehen, ob mein 
Gemahl nicht den Muth beſitzt, ſein Wort zu 
halten. 

Du willſt mir alſo dieſe Ringe nicht geben? 

Nicht, und wenn Ihr Leben davon abhinge! 
Da kommt Jemand, wir werden nun ſehen, 
wer von uns ſich fürchtet. 

Er ſtand ſtill mit einem gefährlichen Blick 
in ſeinen ſchwarzen Augen. 

Nun gut! ſagte er, ſei es fo! Bemühe Dich 
nicht, Deinen Gemahl zu rufen, ich werde gehen. 
Du biſt ein muthiges, kleines Ding demunge⸗ 
achtet, Ethel. Ich mochte faſt Deinen Muth 
bewundern. Lebe wohl meine Theure, bis wir 
uns wieder ſehen. 

Er drehte ſich um und verſchwand hinter 
den Bäumen. 

Das Rauſchen der Linden ließ endlich nach; 
alles war ſtill; ſchaudernd drehte ſich Ethel um, 
um zurückzugehen. a 

Werde ich jemals von dieſem Bruder und 
dieſer Schweſter befreit ſein? ſagte ſie zu ſich 
ſelbſt, indem ſie auf das Haus zuging. Werde 
ich niemals von dieſen Banden befreit 


n? 

Als von ihrem flatternden, weiſſen Kleide 
nichts mehr zu ſehen war, kam, Sir Victor hin⸗ 
ter den Bäumen her und fein Geſicht, wel⸗ 
ches der aufgehende Mond beſchien, war ſo bleich 
wie der Tod. 


bringen, welche durch die auf Veranlaſſung des 
Reiches vorgenommenen Erhebungen über die 
Frauen⸗ und Kinderarbeit, ſowie durch die be⸗ 
kannten Petitionen des Verbandes der Glasin⸗ 
duſtriellen Deutſchlands angeregt find. 

— In die Bearbeitung der Drainkulturge⸗ 
ſetze, deren Vorlage in jede Hinſicht für einen 
der nächſten Landtagsſeſſionen geſichert erſcheint, 
liegt ein reichliches Material von Erfahrungen 
vor, die in andern Ländern geſammelt worden 
ſind. In dem benachbarten Sachſen iſt eine 
Landelskulturrentenbank durch das Geſetz vom 
26. November 1861 gegründet worden; es hat 
dort die Drainage ſeitdem ſehr ehrheblich an 
Ausdehnung zugenommen. Für Preußen dürfte 
ſich weniger die Errichtung einer allgemeinen 
Landeskulturentenbank, als von Provinzialkultur⸗ 
rentenbanken empfehlen, da die Bedürniſſe der 
einzelnen Provinzen ſehr verſchieden ſind. In 
Weſtfalen z. B. hat dle Drainage auch in den 
kleinen Wirthſchaften ſchon eine ſolche ſolche Aus 
dehnung gefunden und andererſeits ſind dort die 
Kreditverhältniſſe ſo günſtig, daß in dieſer Pro⸗ 
vinz ein Bedürfniß nach einer derartigen Ren⸗ 
tenbank kaum mehr vorliegen dürfte. Voraus-, 
ſichtlich wird überhaupt von Errichtung neuer 
Rentenbanken abgeſehen und nur die Wirkſam⸗ 
keit der bereits beſtehenden Kreditinſtitule ange⸗ 
meſſen erweitert werden. 

Karlsruhe 5 October. Der frühere Prä 
ſident des Staatsminiſteriums, Dr. Jolly, iſtzum 
Präſidenten der Oberrechnungskammer ernannt 
worden. — Heute hat die Eröffnung der evan⸗ 
geliſchen Generalſynode durch den Geheimrath 
Rüßlin namens des Staatsminiſterium ſtattge⸗ 
funden. Als die Vorlagen wurden angekündigt: 
Die Erhöhung der Gehalte der Hilfsgeiſtlichen, 
der Penſionen und der Wittwengehalte. Die 
Wahlen wurden ſämmtlich für gültig erklärt. 


= Ausland 


Oeſterreich. Wien, 6. October. Es heißt 
hier, die Mächte hätten der Pforte energiſch ei— 
nen einmonatlichen Waffenſtillſtand mit Serbien 
und Montenegro vorgeſchlagen und würden ſie 
auch auf Serbien einen Druck ausüben, letzteren 
anzunehmen. 

— Der „Preſſe“ wird aus Belgrad gemel⸗ 
det, daß die Türken am 4. d. die Offenſive wie⸗ 
der aufgenommen haben und an dieſem Tage 
auf der ganzen Linie gekämpft worden ſei. Ueber 
das Reſultat der Kämpfe liegen noch keine Nach- 
richten vor. — Ueber das Verhältniß zwiſchen 
der Pforte und Montenegro melden mehrere 
Blätter, daß Fürſt Nikita von der Pforte die 
Abtretung des Zetathales verlangt habe und die 
Pforte geneigt ſei, dieſe Gebietserweiterung zu 
gewähren. Ferner wird der „Neuen Freien 
Preſſe“ ans Raguſa gemeldet, daß ein Separat⸗ 
frieden zwiſchen Montenegro und der Pforte in 
ſichere Ausſicht ſtehe, wenn auch der formelle 
Abſchluß erſt ſpäterer Zeit vorbehalten ſei. Nach 
Mittheilungen aus türkiſcher Quelle dürften je⸗ 
doch dieſe Mittheilungen vorläufig noch als Kom⸗ 
binationen anzuſehen ſein. — Der öſterreichi⸗ 


ſche Botſchafter in London, Graf Beuſt, iſt ge⸗ 


ſtern auf feinen Poflen zurückgekehrt. 
Frankreich. Paris, October. Der 

„Moniteur“ äußer in Betreff der Eventualität 

eines Congreßes der Großmächte, Frankreich 


a 6. Kapitel. 

Er hatte nicht ein einziges Wort gehört; 
er hatte nicht verſucht, etwas zu hören! 
aber er hatte ſie zuſammen geſehen, und das 
war genug. Kurz zuvor, ehe ſie auseinan⸗ 
der gingen, war er erſt in ihre Nähe ge⸗ 
kommen und er blieb erſtaunt ſtehen, als er ſeine 
Frau hier in der Dunkelheit mit Juan Catheron 
allein ſah. 

Er ſah, wie ſie ſich trennten, ſah ihn 
fingend und ſchnell durch das Gehölz laufen 
— ſah, wie fie ſelbſt eilig dem Hauſe zulief. 

Sie war alſo hierher gekommen, ihm, ih⸗ 
ren ehemaligen Liebhaber, zu begegnen. Er 
hatte Chesholm nicht verlaſſen; er hielt ſich noch 
in der Nachbarſtadt der Royals auf, und ſie 
wußte es. 

Sie wußte es. Wie oft hatten ſie ſich 
vorher begegnet — ſein Weib und der Mann, 
welchen er verabſcheute — der Mann welcher 
ſie als ſeine Gemahlin beanſprucht. Was, wenn 
ſie wirklich ſein Weib wäre? Was, wenn jenes 
in der ſchottiſchen Kirche gegebene Verſprechen 
bindend wäre? Sie hatte alſo Juan Chateron 
geliebt. Was, wenn fie ihn noch liebt? Sie 
hatte es ſo lange verheimlicht, bis es nicht mehr 
verheimlicht werden konnte — ſie hatte ihn hin⸗ 
tergegangen in vergangenen Tagen und fie hin⸗ 
terging ihn noch in der gegerwärtigen Zeit. So 
ſchoͤn und ſo falſch, ſo unſchuldig ihrer äußer⸗ 
lichen Erſcheinung nach. Ja, ſo aller Ehre u. 
Wahrheit bar. 

Es wurde ihm ganz ſchlecht und ſchwind⸗ 
lich; er lehnte ſich an einen Baum und er 
fühlte, als wenn er ihr niemals wieder in ihr 
falſches Geſicht ſchauen konnte. Er ermannte ſich 
jedoch bald wieder. 

Ich will zu ihr gehen, dachte er, ich will 
hören, was ſie mir zu ſagen hat. Wenn ſie 
mir freiwillig von dieſer Begebenheit berichtet, 
ſo muß und werde ich ihr glauben. Iſt ſie ſtill, 
ſo werde ich das als ein Zeichen ihrer Schuld 
betrachten. Er ging nach dem Haus zurück. 
Als er eintrat, kam ihm ſein Diener Edwards 
entgegen und gab ihm einen Brief. 

Ein Diener von Powhes Edelshof brachte 
ihn, Sir Victor, ſagte er. Sir Powhes hat der 
Schlag getroffen. 


werde ſich hierbei der Initiative enthalten. wenn 
es auch nach wie vor die Erhaltung bes Friedens 
aufrichtig wünſche und diejenigen Kombinatio⸗ 
nen acceptiren werde, welche geeignet ſeien die 
Gefahren der Lage zu beheben. 

— Graf Orloff ſoll ſich bei dem Banket 
in der ruſſiſchen Botſchaft dahin ausgeſprochen 
haben, ſeines Kaiſers Bemühungen Ken nur 
dahin gerichtet, den Frieden zu erhalten. 

— Marſeille erwartet diefer Tage den Be⸗ 
ſuch mehrerer tauſend, von fieden Biſchöfen an⸗ 
geführter ſpaniſcher Pilger, die zur Notre-Dame 
de la Garde, der Schutzheiligen dieſer Stadt, 
und nach Lourdes wallfahren. Die Klerikalen 


von Marſeille treffen große Vorkehrungen 
15 einem feſtlichen Empfange dieſer 
äſte 


— In republikaniſchen Kreiſen traut man dem 
Miniſter des Auswärtigen nicht; man fürchtet, 
er werde ſich mit Rußland zu tief einlaſſen und 
von Orloff übers Ohr gehauen werden. Daher 
in den letzten Tagen die energiſche Sprache der 
„Debats“ zu Gunſten der Türken. Orloff iſt 
unermüdlich bei Decazes, Mae Mahon und 
Thiers, um dieſe drei einflußreichen Männer ins 
ruſſiſche Fahrwaſſer zu bringen oder ſie doch zu 
beruhigen, und es iſt ihm gelungen, ihnen die 
Konferenz annehmbar zu machen. Der Liberté 
zufolge wird die Konferenz jedoch nicht in Pa⸗ 
ris, ſondern in Brüſſel ihren Sitz nehmen, zu⸗ 
nächſt den beiden ſtreitenden Theilen einen Waf⸗ 
fenſtillſtand auferlegen und im ſchlimmſten Falle 
denſelben in aller Form diktiren. 

Großbritanien. London. Ueber die 
Thätigkeit der Geſellſchaft zum Bau des Kanal⸗ 
tunnels im Jahre 1875 liegt ein Bericht vor, 
welcher eine Geſammtausgabe von 31.000 Frs. 
nachweiſt. Die Geſellſchaft hat im Jahre 1522 
Lothungen vornehmen laſſen. Die endgiltige 
Bildung der Aktiengeſellſchaft iſt, dem Bericht 
zufolge. in Frankreich weſentlich wei⸗ 
ter vorgeſchritten als in England. Zum Schluß 
fonftatirt der Bericht, daß die zu den Bauarbei⸗ 
ten nöthige Summe von 2 Millionen Frs. noch 
nicht aufgebrucht worden iſt. 

— Die Agitation für die Chriſten in der 
Türkei findet überall und auch hier ihre Fort⸗ 
ſetzung; ſo iſt für Montag im Hydepark eine 
Maſſenverſammlung zur Behandlung der orien⸗ 
taliſchen Frage unter freiem Himmel anberaumt 
wie auch für ſelben Abend eine Arbeiterveriamm 
lung nach St James Halle angeſagt, wo der 
frühere Miniſter Stansfield den Vorſitz führen 
wird. Derſelbe, unter Gladſtone Präſident des 
Lokal Gouvernement Board, hat in einer Zus 
ſchrift an das Comitee für die Orientalangele⸗ 
genheiten in Weſtminſter ſich für die Fort etzung 
der Agitation gegen die türkiſchen Greuelihaten 
und für die Erlangung thatſächlicher Garantien 
zum Schutze der Chriſten in der Türkei ausge⸗ 
ſprochen. f 

Rußland. Als ſenſationelle Neuigkeit aus 
Motkau meldet man: Der Stabschef des Mose 
kauer Militärkreiſes hat ſchriftlich und amtlich 
an den Büigermeiſter⸗Stellvertteter von Moskau 
das Anſuchen gerichtet, Vorſorge dafür zu treffen, 
daß im Falle der Mobitifirung der Armee Quar⸗ 
tiere für die einzuberufenden, auf unbeſtimmte 
Zeit beurlaubten Reſerviſten vorbereitet werden, 
da dieſelben vierzehn Tage lang in der Stadt 
verbleiben dürften und in den Kaſernen für fo 
III 


Den Baron riß das Briefchen auf — es 
enthielt eine dringende Aufforderung von Lady 
Helene. 

Den Squire hat der Schlag getroffen. Um's 
Himmelswillen komme ſogleich. 

Er ging mit dem Brief in der Hand ſchnell 
in's Speiſezimmer. Seine Frau war nicht da⸗ 
ſelbſt. Er ging hierauf in die Kinderſtube, denn 
er war gewiß, ſie ſtets da zu finden. 

Sie war da und über ihr Kind gebeugt, 
ſah ſie ſo hübſch und lieblich aus, wie immer. 
Dennoch, warum fuhr ſie ſo aufgeregt zuſammen, 
als ſie ihn erblickte, wenn fie unſchuldig war ? 
Warum dieſer erſchrockene Blick ihrer blauen 
Augen? Etwas entfernt von ihnen ſtand 
5 Antwort; er ſchien fie aber nicht zu bemer⸗ 
en. 

Eine Nachricht von Tante Helene, ſagte er, 
der arme alte Squire hat einen Schlaganfall 
gehabt. Das iſt der zweite in dieſem Jahre 
und es kann gefährlich ſein. Ich muß ſogleich 
fort. Wahrſcheinlich werde ich dieſe Nacht nicht 
zurück kommen. 

Sie blickte ihn an und war erſchrocken 
über ſein bleiches Geſicht, aber vielleicht war 
die ſchlimme Nachricht die Urſache davon. 

Sie murmelte ihr Bedauern und beugte 
ſich wieder über ihren Säugling. 

Du haſt mir nichts zu ſagen, Ethel, bevor 
ich gehe? ſagte er ſie anſehend. 

Sie hatte ihr Haupt aufgerichtet, die 
Worte waren halb auf ihren Lippen. Sie ſah 
auf die Amme, welche immer noch im Zimmer 
9 war; ſie bemerkte ihres Manes blei⸗ 
ches Geſicht und die Worte erſtarben wieder auf 
e aeg soft 

Varum ſollte fie ihn jetzt im feiner Ha 
und ſeinen Trubel aufhalten und ftören? Wau 
ſeine Entrüſtung gegen Juan Catheron zu die⸗ 
jer ungünftigen Zeit wieder hervorrufen? Nein, 
ſie zieht vor bis morgen zu warten — hiernach 
aber wollte ſie die ganze Begebenheit im Park 
ihm erzähen. 

Ich habe nichts zu ſagen, ausgenommen 
Lebewohl. Ich hoffe, der arme Herr Powyes 
iſt nicht jo unwohl wie Du denkſt. 

Gortſetzung folgt.) 


” 


2 


Viele keine Unterkunft gefunden werden könnte. 
Diefer Schritt des Stabschef verfehlte nicht, 
ſenſationell zu wirken. Hierauf hat die Mos⸗ 
kauer Duma (Stadtvertretung) in ihrer 
Sitzung am 17/29. Septbr beſchloſſen, behufs 
Anweiſung der nöthigen Räumlichkeiten zur Un⸗ 
terbringung größerer Militairmaſſen für den Fall 
einer Mobilifirnng die nöthigen Mittel auszu⸗ 
etzen. 

5 — Petersburg, den 6. Oktober. Der dies⸗ 
ſeitige Botſchafter in Konſtantinopel, General 
Ignatiew, iſt wie der „Herold“ erfährt, wieder 
nach Livadia berufen, wo General Sumarakoff, 
deſſen Wiener Miſſion vom beſten Erfolg gekrönt 
ſein ſoll, geſtern erwartet wurde. 

Türkei. Konſtantinopel, 5. Oktober. Man 
meldet von Konſtantinopel, die Durchfahrt bei 
den Dardanellenſchlöſſern würde allen fremden 
Schiffen verwehrt werden, ſollte ſie dennoch mit 
Gewalt erzwungen werden, ſo würde der Sultan 
die Hauptſtadt verlaſſen und ſich nach Adriano⸗ 
pel zurückziehen. 

— Nach einem Senſationstelegramm der 
„Poſt“ aus Bukareſt trifft die rumäniſche Re⸗ 
gierung Vorbereitung zu einem Tran sport von 
30,000 Mann an die beſſarabiſche Grenze. Es 
würde dies, falls die Nachricht ſich überhaupt 
beſtätigte — beweiſen, daß Rußland in Beſſara⸗ 
bien eine Armee zum Einbruch in die Türkei 
ſammelt. 

— Aus Belgrad, 3. Oktober telegraphirt 
man: Die Drina Armee proklamirte den Für⸗ 
ſten Milan ebenfalls zum Koͤnige. Geſtern 
langten 7000 Winterp-Ize und 4000 Paar Stie⸗ 
fel vom Moskauer Komitee hier an. 350 dos 
niſche Koſaken ſammt Pferden und Ausrüſtung 
ſind vorgeſtern über Kladowo in das Innere 
Serbiens abgegangen. Mittwoch findet die Taufe 
des „Kronprinzen? ſtatt und ſoll der ruſſiſche 
Generalfonful Karzoff die Stelle des Taufpathen 
vertreten. 

Nordamerika. Newyork, 5. Oktober. 
Bei der Neuwahl eines Gouverneurs im Staate 
Georgia hat der Kandidat der demokratiſchen 
Partei geſiegt; die Mehrzahl der geugewähl ten 
Mitglieder für die Legislatur des genannten 
Staates gehört gleichfalls der demokratiſchen 
Partei an. — Wooward, der Aſſocie des wegen 
Betruges ſtrafgerichtlich verfolgten Tweed, iſt in 
Chicago verhaftet worden. 


23. Provinziallandtag. 


7. Sitzungsbericht, den 5. October 1876. 

Vorſitzende: v. Saucken, Schriftführer: Dr. 
Aſchenheim und Matton. 

Der Hr. Vorſ. theilt mit, daß er dem Abg. 
v. Oſſowski wegen Gelenkrheumatismus einen 
Urlaub von vorläufig 8 Tagen bewilligt habe. 
Die neu eingegangenen Vorlagen werden den 
betr. Ausſchüſſen überwieſen. Vor der T. O. 
weift der Abg. Damme darauf hin, daß der an 
die Abgeordneten vertheilte Bericht über die 
Theilungsdebatte in der Wiederzabe der Reden 
der Abgg. Plehn, v. Gordon, Bender unv v. 
Winter Unrichtigkeiten enthalte. Es ſcheine alſo 
auch ein geübter Berichterſtatter einen ganz zu⸗ 
verläffigen Bericht nicht liefern zu können und 
beantragt er die Fertigung ſolcher Berichte ganz 
einſtellen zu können. Vorſ. v. Saucken confta- 
tirt, daß das Haus zwar die Beſchlüſſe gefaßt, 
dem Präſidium die Zuziehung des ſtenograph. 
Bureaus ausnahmsweiſe zu geſtatten und einen 
Protocollführer zuzuziehen, als bereits beſchloſſen 
war, den p. Dullo mit Anfertigung der täglichen 
Berichte zu beauftragen und daß der Antrag 
Damme, da er dieſem letzten Beſchluſſe zuwider⸗ 
laufe, nach $ 1 der Geſch. Ordn. in der gegen⸗ 
wärtigen Sitzungsperiode unzuläſſig ſei. Abg. 
Damme überläßt die geſchäftl. Behandlung dieſes 
Gegenstandes dem Hr. Vorſ., lehnt aber jede 
Verantwortlichkeit für den Inhalt der Reden, 
wie es dort angegeben, ab. Der Hr. Vorſizende 
conſtatirt, daß die betr. Berichte einen amtlichen 
Character nicht haben und daß demnächſt Mit 
theilung über dieſen G egenſtand noch zu erwar⸗ 
ten ſei. Hierauf macht der Hr. Vorſ. Mitthei⸗ 
lung von der Einladung des Fiſchereivereins zu 
feiner General⸗Verſammlung den 9. huj 6 Uhr 
Abds., worauf in die T. O. getreten wird. 

I. Wahl von Mitgliedern und Stellvertre— 
tern für die Bezirks⸗Verwaltungsgerichte. 

Abg. Conrad⸗Fronza ſchlägt Acclamations⸗ 
wahl vor und nennt die Namen, als Mitglieder 
für den Reg. Bez. Königsberg: Stadtrath Har⸗ 
tung⸗Kbg., v. Lyptow⸗Pojibels, Bonn⸗Neuhauſen 
und als Stellvertreter Papendieck, Bolz⸗Pareyken, 
und Douglas, für den Reg. Bez. Gumbinnen 
als Mitglieder: Käſewurm⸗Knirſchen, Zacher⸗ 
Dubinnen, Frenzel, und als Stellvertreter Bur⸗ 
chardt, Hoppe-Infterburg und Bernecker⸗Pucknen; 
für die Reg. Bez. Marienwerder als Mitglieder: 
Plehn⸗Lubochin, Grf. Rittberg⸗Stangenberg, 
Würgz⸗Marienwerder, und als Stellvertrer: 
Krieß⸗Graudenz, Conrad⸗Gwisdzyn und Schwarz 
Thorn; für den Reg. Bez. Danzig als Mitgl.: 
Mackbach, Gronwald und Höhne⸗Pempau und 
als Stellvertreter: Gebens- Elbing, v. Graß⸗ 
Klanin, und Amtsrath Hagen. Ein Widerſpruch 
iſt nicht erfolgt, die Namen werden nochmals 
verleſen und iſt damit die Wahl vollzogen. 

II. Erſatzwahl für die Einkommenſtener⸗ 


Bezirkscommiſſion des Reg. Bez. Marienwerder. 


Abg. 


Coorad⸗Fronza beantragt Acelamations⸗ 
Wahl und nennt die Namen: 


Ahliſch⸗Birk⸗ 


holz, Lambeck⸗Thorn als Mitgl. und Devens als 


Stellvertreter. Widerſpruch wird nicht erhoben 
und ift die Wahl nach nochmaliger langsamer 
Verleſung perfect geworden. 

III. Wahl eines Ausſchuſſes zur Vorbera⸗ 


thung der Vorlage betr. die Verkleinerung des 
Kreiſes Schlochau. 

Abg, Conrad⸗Fronza ſchlägt ccm Wahl 
vor und nennt die Namen: v. Meyer⸗Flatow, 
Dr. Wehr⸗Konitz, Grf. Rittberg⸗Stangenberg, 
Ewe⸗Stargard und v. Stumpffeld⸗Culm. Die 
Wahl iſt, da kein Widerſpruch erfolgt, vollzogen. 

IV. Wahl des Ausſchuſſes für die Landlie⸗ 
ferungen. 

Abg. Matton ſchlägt Acclam. Wahl vor u. 
nennt Namen, deren Acclm⸗Wahl ohne Wider⸗ 
ſpruch vollzogen wird. Die Namen bleiben auf 
der Journaliſtentribüne unverſtändlich und konn⸗ 
ten auch bis 6 Uhr Abends anderweit nicht in 
Erfahrung gebracht werden. Dieſelben werden 
nebſt denjenigen, welche bei den übrigen Wahlen 
ad J, II u. III ganz oder theilweiſe unverſtänd⸗ 
lich geblieben waren, im nächſten Bericht nach⸗ 
geholt werden. Nach Feſiſtellung der Tagesord⸗ 
nung für die nächſte Sitzung erfolgt Schluß. 
Nächſte Sitzung Freitag d. 6. d. Mis. 10 Uhr 
Vormittags. 


Vrovinzielles. 


— Graudenz, den 6. October. Zu den be⸗ 
reits nominirten Kandidaten für die Abgeordne⸗ 
tenwahl daſelbſt hat ſich als ſolcher auch noch 
Herr Dr. Brunnemann, Direktor der Elbinger 
ne den hieſigen Wählern zur Verfügung 
geſtellt. 

— Königsberg, den 5. October. 
Die Zahl der Studirenden auf der hie⸗ 
ſigen Univerſität betrug am Schluſſe des jetzt 
beendeten Sommerſemeſters 610, von denen 530 
aus der Provinz Preußen, 40 aus anderen Pro⸗ 
vinzen des Preußiſchen Staates, 6 aus den ſüd⸗ 
lichen Theilen Deutſchlands, 33 aus andern Län⸗ 
dern und 1 aus Amerika. Im Ganzen waren 
77 Docenten thätig. 

— Seit längerer Zeit gehen faſt täglich 
größere Ladungen Kriegsmaterial nach Memel 
zur Armirung der dortigen Feſtungsforts ab. Da 
u diefem vorzugsweiſe ſehr ſchwere Geſchütze, La⸗ 
ſetten und andere große Vertheidigungsſtücke ge⸗ 
hören, deren Verladung mit der Bahn ſehr um⸗ 
ſtändlich wäre, ſo geſchieht die Verſendung zu 
Waſſer. 

— Unſer Stadttheater hat in der Nacht zu 
geſtern einen ſchweren Verluſt erlitten. Der 
Heldentenor „Siegel“ iſt plotzlich am Schlagfluß 
verſtorben. Es iſt nicht abzuſehen, wie ſein 
Verluſt ſo ſchnell erſetzt werden ſoll. Siegel 
war, wenn auch nicht unbedingt vollkommen, ſo 
doch für ein Provinzialtheater eine ungewöhnlich 

roße Kraft. Seinem „Robert“ wiſſen wir 
aum einen Rivalen an die Seite zu ſtellen. 
Jetzt, bei ſo vorgeſchrittener Saiſon wird es 
ſchwer halten, eine brauchbare Kraft aufzutrei⸗ 
ben und dürfte die Direction genöthigt ſein, zu 
Gaſtſpielen ihre Zuflucht zu nehmen. \ 
In der Provinz Preußen beftehen 25 
Gymnaſien, an welchen 268 ordentliche Lehrer, 


27 wiſſenſchaftliche Hikfslehrer und 35 techniſche 


Lehrer fungiren. An den mit den Gymnaſien 
verbundenen Vorſchulen wirken 37 Lehrer. Die 
Geſammt⸗Frequenz im Winter⸗Semeſter 1875/76 
betrug auf den Gymnaſien 8281, in den Vor⸗ 
ſchulen 1214. Der Konfeſſion nach waren von 
dieſen Schülern auf den Gymnaſien: 6019 evan⸗ 
geliſch, 2083 katholiſch, 153 jüdiſch. 


CLoc ales. 


— Dr. SHipler. Der Regens des biſchöflichen 
Seminars, Prof. am Lyceum, Herr Dr. Hipler 
zu Braunsberg, welcher ſich durch Unterſuchungen 
und werthvolle Schriften zur Geſchichte des Coper⸗ 
nicus und des Ermelands vielfache Verdienſte er⸗ 
worben hat, war am Donnerſtag den 5., Abends 
nach 10 Uhr, hier eingetroffen, begab ſich am Mor⸗ 
gen des 6. zum Herrn Propſt Schmeja und mit die⸗ 
ſem in die St. Johanniskirche. Um 10 Uhr Vor⸗ 
mittags ſuchte er Herrn Prof. Dr. Prowe, mit dem 
Herr H. ſchon viel in literariſchem Verkehr geſtan⸗ 
den hat, in deſſen Wohnung auf, wo ſich nachher 
auch Herr Gymnaſiallehrer Curtze einfand. Mit 
beiden zuſammen begab ſich Herr H. dann in das 
Rathhaus, wurde dort von dem Herrn Oberbürger⸗ 
meiſter fehr freundlich empfangen und trat um 11½ 
Uhr ſeine Rückreiſe nach Braunsberg an. 

— W Jahre im Aädtifhen Dlenſt. Vor einigen 
Tagen erwähnten wir der 25jährigen Amtsdauer des 
Kanzlei⸗Inſpektors Herrn Rohdies; jetzt erfahren 
wir, daß auch ein zweiter ſtädtiſcher Beamter ſeit 25 
Jahren ſich im ſtädtiſchen Dienſte befindet. Es iſt 
dies der Polizei-Sergeant Hr. Koſchewski, der 1833 
hier in das 33. Infanterie-Regiment eintrat und 
nach ſeiner Verabſchiedung hier am 4. Sept. 1851 
zum Polizeiſergeanten ernannt wurde, welchen Poſten 
er noch jetzt bekleidet. Im Jahre 1855 wurde Herr 
K. in der Nacht vom 5. zum 6. Novbr. auf der 
Mocker bei Gelegenheit einer zur Ergreifung des 
Räuberhauptmanns Dembeck veranſtalteten Nach⸗ 
ſuchung von letzterem durch 2 Schüſſe in den Arm 
verwundet, trug aber trotz dieſer Wunde zur Feſt⸗ 
nehmung des Verbrechers noch weſentlich bei. Trotz 
ſeiner im Ganzen 43jährigen Dienſtzeit iſt Herr K. 
noch vollſtändig rüſtig und erfüllt ſeine Dienſtpflich⸗ 
ten eifrig und gewiſſenhaft. 

— Alnderbewahranſalt. Auf dieſes ſeit vielen 
Jahren ſegensreich wirkende Inſtitut wird von dem 
Vorſtande der Stiftung jetzt wieder die Aufmerkſam⸗ 
keit unſerer Mitbürger hingelenkt und die hülfreiche 
Theilnahme unſerer Mitbürgerinnen in Anſpruch 
genommen. Den wohlthätigen Einfluß, den dieſe 
Stiftung, die mit dem Andenken an den Namen 
Guſtav Weeſe unlöslich verbunden iſt, auf die ſitt⸗ 
lichen und häuslichen Zuſtände der arbeitenden Klaſſen 
in Thorn ſeit mehr als 20 Jahren geübt hat, läßt 


ſich freilich nicht in Zahlen ſtatiſtiſch nachweiſen, iſt 
aber dem unverkennbar, der einen Blick in die Ar⸗ 
beiterfamilien thut. Wie ſehr der Segen ſolcher 
Anſtalten überall auch von Männern anerkannt wird, 
denen die Höhe ihrer Stellung nicht den klaren Blick 
in die Tiefe genommen hat, möge folgendes Wort 
zeigen: 

Ueber die Kleinkinderſchule — wir nennen es 
hier ohne Zweifel richtiger Kleinkinder⸗Bewahranſtalt 
— ſprach der bekannte Lord Brougham, Mitglied 
des engliſchen Oberhauſes, indem er Unterſtützungen 
für dieſe Anſtalten beantragte, am 12. Mai 1835 
im Oberhauſe die denkwürdigen Worte: „Die Klein⸗ 
kinderſchule iſt ein Troſt für den Menſchenfreund 
und ein der Regierung anvertrautes heiliges Pfand 
von unberechenbaren Vortheilen durch ihren Einfluß 
auf die Sittlichkeit des Volks und durch die Vorbeu⸗ 
gung von Verbrechen. Ich betrachte die Errichtung 
der Kleinkinderſchule als einen der vollkommenſten 
Fortſchritte, den ſeit mehreren Jahrhunderten, ich 
will nicht ſagen, das Erziehungswerk, aber die Civi⸗ 
liſation dieſes Landes gemacht hat. Ich glaube, daß 
kaum Einer, der die Gelegenheit gehabt hat, dieſe 
Anſtalt kennen zu lernen, zögern wird, dieſer Mei⸗ 
nung beizutreten und einzugeſtehen, wie wünſchens⸗ 
werth und nothwendig die allgemeine Einführung 
dieſes Erziehungsſyſtems iſt.“ 

— Srückenban. Das Aufbringen der Balken für 
das erſte neu zu errichtende Sprengwerk hat am 
Mittwoch d. 4. Octbr. begonnen und iſt bis Freitag 
d. 6. der Umbau ſo weit vorgeſchritten, daß die Ge⸗ 
rüſte auf der weſtlichen Seite der Brücke über dem erſten 
neuen Joche ſchon aufgeſtellt ſind und mit deren 
Aufrichtung auch auf der Oſtſeite der Anfang gemacht 
iſt. Die Gerüſte der neuen Sprengwerke werden 
höher nicht bloß als die 3 alten, ſondern ſie werden 
auch das im vorigen Jahre angebrachte um ein er⸗ 
hebliches überragen. Auch werden ſie anders und 
luftiger conſtruirt als das letzterwähnte, welches 
mehr als die jetzt angefertigten gitterartig angelegt 
iſt. Das erſte der neuen Sprengwerke wird voraus⸗ 
ſichtlich bis zum 10. oder 11. Oetbr. ganz fertig ſein, 
und die Aufſtellung der folgenden raſcher vor ſich 
gehen, ſo daß ſpäteſtens bis Martini der ganze Um⸗ 
bau beendet ſein kann. Dies iſt freilich auch der 
äußerſte Termin, bis zu welchem die Umgeſtaltung 
der e ohne dieſer dringender Gefahr auszu⸗ 
ſetzen, verſchoben werden dürfte, und er kann, unſeres 
Erachtens auch nur inne gehalten werden, wenn das 
Wetter während des Octobers für die Bauarbeiten 
günſtig bleibt. Die Entfernung der Tragepfähle für 
die jetzt beim Bau noch unentbehrlichen Zwiſchen⸗ 
joche wird erſt in Angriff genommen werden, wenn 
die neuen Sprengwerke wenigſtens größtentheils voll⸗ 


kommen feſt ſtehen und ihre Tragkraft üben können. 


Die Paſſage über die Brücke iſt ſelbſt für Fuhrwerk 
wohl unmittelbar an der Arbeitsſtelle etwas be⸗ 
ſchränkt, aber nirgend ganz gehemmt. 

— Freie paſſage. Schon einmal haben wir auf 
den Uebelſtand aufmerkſam gemacht, der für den 
Verkehr der Fußgänger dadurch entſteht, daß an der 
Längsſeite der altſtädtiſchen Kirche der Aufgang zu 
dieſer an der Treppe vor der Kirchenthüre durch 
vorſtädtiſche Marktwagen verſperrt wird, und bitten 
nochmals um Abhülfe gegen dieſe den Fußgängern 
auferlegte Unbequemlichkeit. a 

— Literariſches. Geſundbeit. „Zeitſchrift 
für körperliches und geiſtiges Wohl“, herausgegeben 
von Prof. Dr. med. Carl Reclam in Leipzig. Dieſes 
zmal monatlich im Verlage von Ed. Loll in Elber⸗ 
ſeld erſcheinende jedesmal 2 Bogen gr. Quart ums 
faſſende Blatt des durch ſeine vielſeitigen ſanitären 
und zugleich populären Abhandlungen und Vorträge 
geſeierten Verfaſſers müßte in keinem gebildeten 
Hausſtande, der ſich die Geſundheitspflege ſeiner 
Angehörigen angelegen ſein läßt, fehlen. Die uns 
vorliegende Nr. 1 des 2. Jahrganges bringt an ih⸗ 
rer Spitze das Programm für die neue Folge, in 
welchem es vornehmlich folgenden Gedanken als ſeine 
zu verfolgende Aufgabe namhaft macht: „Der 
mächtige Einfluß ſorgſamer Geſundheitspflege 
wird jetzt von allen „Gebildeten“ deutſcher Na⸗ 
tion erkannt und ihre thätige Mitarbeit ſichert den nach 
weiterer Entwickelung gemeinſam ſtrebenden Verwal⸗ 
tungsbeamten, Technikern und Aerzten den Erfolg ihres 
MühenszunſereZeitſchriflſucht ein Spiegelbild dieſer 
Vorgänge, — nicht minder Anregung und Anleitung 
zum Vorſchreiten auf neuen Bahnen zu bieten. Wir 
werden fernerhin die „Fragen der Zeit“ auf ſanitä⸗ 
rem Gebiete im In- und Auslande verfolgen 
die Arbeiten und Anordnungen des „Reichs⸗Geſund⸗ 
beitsamtes“ erläutern und verbreiten. Wir wollen 
dazu beitragen, daß die Lehren der Geſundheitspflege 
lebendig werden im Volke durch Anwendung.“ 

Das Blatt hat im erſten Jahrgange mit großem 
Geſchick und unter allgemeiner Anerkennung Sach⸗ 
kundiger dieſe Ziele verfolgt und zugleich für dieſel⸗ 
ben das lebendigſte Intereſſe erweckt. In Nr. 233 
unſerer Zeitung nahmen wir kürzlich Veranlaſſung, 
aus der „Geſundheit“ unter der Ueberſchrift „Klima⸗ 
tiſche Veränderungen“ einen Auszug unſeren Leſern 
vorzulegen, der dem umfaſſenden Artikel Dr. Re⸗ 
clam's „Deutſchland in Gefahr“ entnommen 
war. Gleiches, wo nicht nach näherliegenderes all⸗ 
gemeines Intereſſe erwecken die übrigen Artikel der 
bezeichneten Nummer. Wir bitten um Beachtung 
unſerer Empfehlung und bemerken, daß der Preis 
der Zeitſchrift pro Quartal 4 Ag beträgt. t. 

— Poltzeibericht. In der Zeit vom 1. bis ult. 
Sptbr. 1876 find 18 Diebſtähle, 2 Hehlereien, zur 
Feſtſtellung ferner: 29 liederliche Dirnen, 10 Trun⸗ 
kene, 10 Bettler, 16 Obdachloſe und 16 Perſo⸗ 
nen wegen Straßenſkandals und Schlägerei zur 
Arretirung gekommen. 

395 Fremde ſind angemeldet. 

Als gefunden ſind eingeliefert: 1 Notizbuch 
verſchiede Schlüſſek und 1 Regenſchirm. 
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Jonds- und Produkten -Vörſe. 
Berlin, den 6. October. 
Gold ze. ꝛc· Imperials — — 
Oeſterreichiſche Silbergulden 167,75 bz. 
do. do. ( Stück) — — 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 266,80 bz. 

Feſte Stimmung war am heutigen Getreide⸗ 
markt vorherrſchend und der Terminverkehr gelangte 
dabei zu mäßiger Ausdehnung. 

Weizen loco war höher im Werthe gehalten, 
fand aber dazu nnr wenig Abſatz. — Die Termin⸗ 
preiſe bewegten ſich faſt ununterbrochen in anziehen⸗ 
der Richtung und ſchloſſen mit einer merklichen 
Beſſerung feſt. Gek. 10000 Ctr. — Für Noggen ſind 
etwas beſſere Preiſe angelegt. Gek. 10000 Ctr. 

Hafer loco verkaufte ſich ziemlich leicht zu eher 
beſſeren Preiſen. Termine blieben gut im Werthe 
behauptet. Gek. 5000 Ctr. 

Rüböl fand etwas regeren Begehr, wobei die 
Preiſe mäßig gewannen. Gek. 1400 Ctr. 

Spiritus hat ſich nur ſchwach im Werthe be⸗ 
hauptet. Gek. 10000 Liter. . 

Weizen loco 183—225 A pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 148186 A 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 130-180 Ar pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 130-168 A pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen: Koch⸗ 
waare 169 200 Ar, Futterwaare 160—168 A 
bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 71,0 Ax bezahlt. 
— Leinöl loco 59 Ax bez. — Petroleum loco 44 
er bz. — Spiritus loco ohne Faß 50,5 A 

ez. 
Danzig, den 6. October. 

Weizen loco verkehrte am heutigen Markte in 
bedeutend matterer Stimmung als geſtern. Man 
kaufte nur ungern und wollte die Preiſe drücken. 
Nur ſchwach konnten ſich geſtrige Preiſe für die ver⸗ 
kauften 370 Tonnen benn auch behaupten, in mehre⸗ 
ren Fällen mußte auch etwas billiger erlaſſen wer⸗ 
den. Bezahlt iſt für Sommer⸗ 130 pfd. 199 Ax, 
135 pfd. 202 A, roth 132 pfd. 203, 204 Ax, blau⸗ 
ſpitzig 128 pfd. 170 Ag, bezogen 127 pfd. 198 A, 
bellfarbig 122 pfd. 196 Ag, bunt 127 pfd. 202 A, 
glaſig 128, 130 pfd. 205 Ax, hellbunt 129 pfd. 
207 Ay, hochbunt glaſig 131 pfd. 207½, 208 A, 
fein hochbunt glaſig 132 pfd. 209 Ax, 131, 133/4 
pfd. 210 A, 134/5 pfd. 212 A pro Tonne. Ter⸗ 
mine matter. Regulirungspreis 205 KA. 5 

Roggen loco äußerſt ſchwach zugeführt und ſind 
nur 6 Tonnen inländ. 124 pfd. zu 167 Ar pro 
Tonne verkauft worden. Termine ohne Angebot. 
Regulirungspreis 157 A. — Gerſte loco beſonders 
in abfallender Waare flau, große 113 pfd. mit Ge⸗ 
ruch iſt zu 135 Ar, 110, 112 pfd. mit 140, 145 Ax, 


feine 114/5 pfd. 160 Ag pro Tonne gekauft. — Lu⸗ 


pinen loco blaue brachten 106 4 pro Tonne. — 
Wicken loco beſetzt 170 4 pro Tonne. — Erbſen 
loco nicht gehandelt. — Spiritus loco in ſchwerer 
Waare zu 49 Ax. 3 


Boörsen-Depesche 


der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 7. October 1876. 


6./10. 76. 
S —.. ET 
Russ. Banknoten 266 —50]266—80 
Warschau 8 Tage. . 265—80265—80 
Poln. Pfendbr. 5% . 75 74—70 
Poln, Liquidationsbriefe. 67—20| 66—70 
Westpreuss. do 4% 95 94—90 
Westpreus. do. 4½% ̃ꝓ101—50ʃ101—60 
Posener do. neue 4% 94—90| 94—80 


Oesir. Banknoten . . 165—60/164—60 
Disconto Command. Anth. . 118—601117—75 
Weizen, gelber : 


Octbr-Novbr. . . .... 206 206— 50 

„% ... . . .2:912 212—50 
Roggen: 

S SER . 154 154 

Octbr-Novbr.. . ‘ . 154— 501154 

Novbr-Dezpr.. . . . 155—50|155 

Rüböl. 

Oktb-Novbr. ... :.. q 70--60| 70-90 

April-Mai TE 
Spirtus: 

CCC 50—30| 50—50 

October. 50-20 50-60 

April-Mai.. . .. 51-30 51-60 
Reichs-Bank-Diskont . 4% 
Lombardzinsfuss 5% 


— e -— — — — 
Meteorologiſche B obachtungen. 
Station Thorn. 


| rom. 
ſredus. 0. 


6. Oetbr. 


zht. 


6 Uhr M. 338,07 5,3 OSd?2 Nebel. 
Waſſerſtand den 7. Octbr. 4 Fuß 6 Zoll. 


Ueberſicht der Witterung. 

Auf der ſüdlichen Oſtſee und in Dänemark iſt 
das Barometer raſch gefallen, beſonders in der Nacht, 
und haben die Iſobaren eine große Ausbuchtung 
über dieſer Gegend erhalten, wo ein Theilminimum 
ſich auszubilden ſcheint. Der tiefſte Druck liegt noch 
auf dem Ocean und bedingt über Central⸗ u. Weſt⸗ 
Europa größtentheils eine warme ſüdliche Luftſtrö⸗ 
mung, doch iſt das Barometer auf der weſtlichen 
Nordſee im Steigen und die Winde in NW. ⸗Deutſch⸗ 
land im Umgeben nach W. und NW. begriffen. Das 
Wetter iſt in Centraleuropa, bei überall geſtiegener 
Temperatur vielfach neblig, beſonders von Skagen 
bis Pommern. 

Hamburg, 5. October 1876. 
Deutſche Seemarte, 


we u Fr naar > u r f: r 
* r < * 1 


Gymnaſium. 

Die Aufnahme neuer Schüler erfolgt 
am 9., 10. und 11. Oktober von 9—1 
Uhr. Diejenigen, welche bereits eine 
öffentliche Schule beſucht haben, müſſen 
ein Abgangs zeugniß, alle ein Atteſt 
über die ſtattgehabte Impfung reſp. 
Wiederimpfung vorlegen. In die 2 
Vorklaſſe werden fortan nur ſolche Kna⸗ 
ben aufgenommen, welche bereits einige 
Feitigkeit im Leſen, Schreiben und 
Rechnen beſitzen. Der Unterricht be- 
ginnt am 12. Oktober, 8 Uhr. 


Inſerate. 
Bekanntmachung. 


Der Bedarf des ſtädtiſchen Kranken⸗ 
hauſes hierſelbſt an Fleiſch, Brod und 
ſonſtigen Victualien, für die Zeit vom 
1. Januar 1877 bis 1. April 1878 
beſtehend in eirea 62 ½ Gentner Rind⸗ 
fleiſch, 6¼ Centner Kalbfleiſch, 3½ 
Centner Hammelfleiſch, 2 ½ Centner 
Schweinefleiſch, 188 Centner Roggen⸗ 
brod, 20 Centuner Semmeln, 10 Cent⸗ 
ner Reis, 12½ Centner Graupe, 12¼ 


a. gelben Kocherbſen, 10 Centner Lehnerdt. 
Hafergrütze, 10 Centner Gerftengrüge, ] RER e 
10 Centner Hirſe, 10 Centner mittel Schulanzeige. 


Der Unterricht für das Winterſe⸗ 
mefter beginnt in meiner öklaſſigen 
höheren Töchterſchule am Donnerſtag, 
den 12. October, in der Oberklaſſe am 
13. October. 

Zur Aufnahme neuer Schülerinnen 
bin ich täglich in meinem Hauſe, Neu⸗ 
ſtadt 96. von 11 bis 1 Uhr Mittags 
bereit. 

Das mit meiner Schule verbundene 
Penſionat für Töchter gebildeter Stände 
empfehle ich dem ferneren Wohlwollen 
eines geehrten Publikums. 

Thorn, im September. 

Julie Lehmann, 
Schulvorſteherin. 

Israel. Gemeindeſchule. 

Die Aufnahme neuer Schüler und 
Schülerinnen findet Sonntag, den 8. 
und Montag, den 9. d. Mies, Vor⸗ 
mittags 10—12 Uhr im Seſſions⸗ 
zimmer der israelitiſchen Gemeinde ſtatt. 

Der Dirigent. 
Dr. Oppenheim. 


at. 


Ein in d. J. ausgeführter Erweite 
rungsbau unſrer Anſtalt hat unſere 
Mittel außergewöhnlich beanſprucht. 
Deswegen find wir genöthigt, uns wie 
alljährlich, ſo auch jetzt wieder um fo 
inniger an den bewährten Wohlthätig⸗ 
keitsſinn der Bewohner unſerer Stadt 
und unſeres Kreifes mit der Bitte zu 
wenden, einen zum Beſten unſerer An⸗ 
ſtalt für den 15. Novbr. cr. beabfich⸗ 
tigten Bazar mit Liebesgaben zu unter⸗ 
ftügen. Wir bitten die freundliche Zu⸗ 
ſendung dieſer Gaben bis zum 10. 
November, zu deren Empfangnahme 


feiner Buchweizengrütze, 20 Centner 
Roggenmahl (Kochmehl Nr. 0) 2½ 
Centner Weizenmehl, 2¼ Centner 
Weizengries und 13 Sack Salz, ſoll 
im Wege des Angebots an den Mindeſt⸗ 
fordernden vergeben werden. 

Angebote hierauf, welche auf das 
ganze Quantum, oder auch nur auf 
einzelne Theile des Lieferungsobjekts 
ſich erſtrecken können, ſind verſiegelt 
und mit der Aufſchrift verſehen: 

„Angebote auf Lieferung von Vik⸗ 

tualien für das Krankenhaus in 

Thorn für die Zeit vom 1. Januar 

1877 bis 1. April 1878 
nebſt den Proben bis 

zum 20. Oktober 
Mittags 12 Uhr 
an die Oberin im Krankenhauſe abzu⸗ 
geben. 

Die Lieferungsbedingungen ſind die 
vorjährigen, liegen während der Dienft- 
ſtunden in unſerer Regiſtratur zur Ein» 
ſicht aus und müſſen vor Abgabe des 
Angebots unterſchrieben werden. 

Thorn, den 5. Oktober 1876. 


Der Magiftrat. 


Bekanntmachung. 

Wir bringen hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß, daß das Verzeichniß der am 
15. September 1876 zur Einlöſung ge⸗ 
zogenen Serien der Staats⸗Prämien⸗ 
Anleihe von 1855 in unſerer Regiſtra ; 
tur zur Einſicht während der Dienſt⸗ 
ſtunden ausgelegt worden iſt und dort 
eingeſehen werden kann. 5 

Thorn, den 2. October 1876. 


Kleinkinder-Bewahtranſtalt 


EFrur die wieder beabſichtigte Verſtei⸗ 
gerung haben wir die Liſten mit der 
En Bitte um weibliche Handarbeiten in 
a Umlauf geſetzt. Die Annahme erfolgt 
durch Frau Kaufmann Glückmann 
Breiteſtr. 2 Tr.), wohin die freund» 
lllichen Geberinnen bis 15. November 
mit Namenzettet ſenden wollen. Wir 
bitten um rege Betheiligung, auch die⸗ 
ienigen Gönnerinnen, denen unſer Rund⸗ 
or ſchreiben — ſicherlich nur durch uner⸗ 
wuünſchten Irrthum — etwa nicht vor⸗ 
gelegt werden ſollte. d 


1 
* 


Frau Gerichtsrath Plehn, Frau Pfar- 

rer Sehnibbe und Fräulein Char- 

lotte Voigt. 
Der Vorſtand 

des Mockerſchen Waiſenhauſes. 


rungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft 
zu Berlin 
vertritt Herr 
W. Gardiewski 


= Der Frauenverein. zu Thorn, Bäckerſtraße 214. 
Derſelbe nimmt Verſicherungen jeder 


BT. Kindergarten. Zeit entgegen. 
Das Winterſemeſter beginnt am 10.] Danzig. 
Oktober im Waser'ſchen Lokale. Otto Paulsen, General-Agent. 
. Mf waſſer, d. i. electriſcher Sauerſtoff zum Trinken und 
OZON. , verurſacht ſofort Zunahme des Appetits, des 
85 Schlafes, der Verdauung und beſſert die Geſichtsfarbe 
durch Reinigung des Blutes und Kräftigung des Nervenſyſtems, ſelbſt in den 
hartnäckigſten Fällen. Es iſt beſonders Bruſt⸗ Herz⸗ und Nervenleidenden 
(Schwäche) zu empfehlen und gegen Dyphtberitis erfolgreich angewandt — 6 
Fl. concentr. incl. Verpackung gleich 8 Mark. 12 Fl. incl. Verp. gleich 13 
Mark. Proſpekte gratis. Niederlagen werden errichtet. 
Burckhardt, Apotheker (Grell u. Radlauer). 
Berlin W., Wilhelmſtr. 84. 


£ N gu der Buchhandlung von Walter Lambeck Cliſabeihſtr. A. iſt zu haben 
Neuer praktiſcher 


Aniverſal⸗Priefſteller 


für das geſchäftliche und geſellige Leben. 
Ein Formular- und Muſterbuch 


zur Abfaſſung aller Gattungen von Briefen, Eingaben, Eontracten, Ver⸗ 
trägen, Teſtamenten, Vollmachten, Quittungen, Wechſeln, Anweiſungen 
und anderen Geſchäfts⸗Aufſätzen. — Mit genauen Regeln über Briefſtyl 
überhaupt und jede einzelne Briefgattung insbeſondere, einer Anweiſung 
zur Orthographie und Interpunktion und einer möglichſt voll. 
ſtändigen Zuſammenſtellung aller üblichen Titulaturen, nebſt einer Auswahl 
von Stammbuchsaufſätzen und einem Fremdwörterbuche. 
Bearbeitet von 
Dr. L. Kiesewetter. 
Zwanzigſte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
Preis: gebunden nur 1 Mark 60 Pf. 


Generalagentur⸗Lebensverſicherung. 
Für dieſen und benachbarte Kreiſe wird einem nach- 
weisbar leiſtungsſähigen Agenten eine General⸗Agentur 
bei 12% per Mille (und Extrahonorar bei guter Leiſtung) 
übertragen. Offerten mit näheren Angaben und Refe⸗ 
renzen erbeten an die Ad reſſe: Lebensverſicherung Ber⸗ 
lin W., Linkſtraße 26. 


bereit ſind: Frau Baumeiſter Martini, 


Die Deutſche Feuer⸗Verſiche⸗ 


| Die Burcaur unferer Filiale Thorn] ne ss a Ser nk an 
befinden ſich jetzt 
Gerberſtraße Nr. 287. 


Spiegelberg, Hager & Co, 
Geeneralunternehmer für Bauausführungen. 
TN eee 
Geſchäfts⸗Verlegung. 


Meinen bochgeehrten Kunden erlaube ich mir hiermit die ergebene 


Große 


Anzeige zu machen, daß ich meinen 


Iriſir- und 
Haarſchneide-Salon 


vom heutigen Tage nach der 


Putz⸗ und 


zur bevorſtehenden Herbſt⸗ und Winter⸗Saiſon mit 


fämmtlichen Neuheilen 


auf das Billigſte und Reichhaltigſte ſortirt iſt. 
Geschw. Bayer. 


Lebende 


(eigene Räucherei) oſſerirt 


Having made a business arran- 
gement with the „Withelmshütte,“ 
Actien-Gesellschaft für Maschinen- 
bau und Eisengiesserei bei Sprot- 
tau in Schlesien, to construct and 
sell my Pulsometer, and the same 
being manufactored there under 
my personal superintendence, I beg 
to announce the se works „are at 
present the only works authorized 
by me on the Continent of Europe. 

Eulau-Wilhelmshütte, Juli 20th 
1876. C. I. Hall. 

Die Unterſchrift des Herrn C. H. 
Hall beglaubigt. 

Amt Eul au, den 24. Juli 1876. 
gez. Neumann. 
(L. S.) ſtellvertr. Amtsvorſteher. 


Echte franz. Glanzwichse 
in Blechdoſen offerirt zu ſehr billigen 


Preien Heinrich Netz. 
Leistenbruch. 


sowie jeden Bruch, auch Mutter- 
vorfall heile ich sicher und gründli ch 
Ebenso Fallsucht und Krämpfe. 
Ueber 1000 geheilt. 
F. Grone, in Ahaus Westphalen. 
Aufträge nimmt die Expedition d. Bl. an. 


Wagenfett 
in Kiſten und Fäſſern, ſowie, beſtes 
Maſchinenöl 
empfiehlt 
Benno Richter. 


E ET) Amotrtiſirbare baare Dar- 
ehen von der Schleſiſchen 


I Boden⸗Credit⸗Aktien⸗Bank zu Breslau 


vermittelt die Agentur von 

W. Gardiewski in Thorn, 
Bieäckerſtraße 214, 1 Treppe. 
Täglich Tokeyer Trauben, 
außerordentlich ſüß. Carl Spiller. 


arterre⸗Speicherräume werden von 
ſofort zu miethen geſucht. 
Adreſſen abzugeben in der Expedition 
der „Thorner Zeitung.“ 


Eliſabethſtraße (Paſſage) Nr. 3 
verlegt habe und bitte ich das mir bisher geſchenkte Vertrauen auch 
fernerhin gütigſt zuwenden zu wollen. 


C. A. Selllner, Friſeur. 


Hummer 


Wöchentlich 3000 Stück. 
Direct von den Fiſchereien bezogen. — Billiger als ab Hamburg. — 
Verſandt nach außerhalb prompt. — Bin in der Lage täglich zu liefern! 


C. Lindenberg, Hoflieferant, Berlin C., Neuer Markt 14. 


Geräuch. Lachs und Anl 


Wiederverkäufern billigſt 
C. Lindenberg, Hoflieferant, Berlin C., Neuer Markt 14. 


Pulsometer 


C. Henry Hall's Patent. 


Bezugnehmend auf Vorſtehendes empfehlen wir den 
PILSOMET HER 

als einfachſten, billigſten und ökonomiſchſten Apparat zum Heben von 

Waſſer und anderen Flüſſigkeiten bis zu beliebiger Förderhöhe direct 

durch Dampf ohne Anwendung mechaniſcher Bewegungstheile. 


Wilhelmshütte 


Aetien⸗Geſellſchaft für Maſchinen an und Eiſengießerei 
bei Sprottau in Schleſien. 


Gelbgießer 
niedergelaſſen habe. Alle in mein Fach 
ſchlagenden Arbeiken, ſowie Reparatu⸗ 
ren werden nach Wunſch ſchnell und 
ſauber ausgeführt. Um gütige Beach⸗ 
tung bittet 

A. Rose, Gelbgießer. 
Paulinerthor Nr. 388. 
Einem geehrten Publikum die erge⸗ 
bene Anzeige, daß ich mich als 
Schloſſermeiſter 
etablirt habe. Bitte um gütigen Zu⸗ 
ſpruch. 
Otto Roehr, Schloſſermeiſtr, 
Brückenſtraße 16. 
Einem hochgeehrten Publikum Thorns 
und Umgegend die ergebene Anzeige, 
daß ich mich am biefigen Orte als 


Schmiedemeiſter 
niedergelaſſen habe. 
Zei guter und dauerhafter Arbeit 
die billigſten Preiſe berechnend bittet 
um geneigten Zuſpruch. 


E. Block, 
Schmiedemeiſter. 
Heiligegeiſt⸗ u. Copernicusſtr.⸗Ecke 172. 

Klagen und ſonſtige Schrift⸗ 

ſtücke an Gerichte und alle an⸗ 
deren Behörden werden ſachgemäß an⸗ 
gefertigt im Bureau Bäckerſtraße 214, 
1 Treppe von 


W. Gardiewski. 
Damen- und Kindergarderobe wird 
ſchnell und billig angefertigt auf 
der Bache Nr. 48, part. 


Melonen zum Spottpreiſe 
wi Llanxrl Spiller. 

Einen weißen Ofen verkauft zum 
Abbruch Hildebrandt. 
Künstl. Zähne u. Gebisse, 
auch heilt und plombirt kranke Zähne 
Brückenſtr. 39. Schneider. 

Meine drei Moſtrich⸗Maſchinen, noch 
aufgeſtellt, ſollen ſpäteſteus binnen vier 
Wochen abgenommen werden. Einem 
vorherigen Verkaufe derſelben trete ich 
durch ſehr herabgeſetzten Preis näher, 
worüber die Herren L. Borchardt, F. 
Gerbis, Marc. Henius und Max Kipf 
nähere Auskunft ertheilen. 

3 Louis Horstig. 
Thee, Vanille, Gewürze, 
Chocoladen 
in vorzüglich guten Qualitäten und 

preiswerth empfehlen 
I. Dammann & Kordes. 
ehör-Oel heilt die Taubheit, 
wenn selbige nicht angeboren und 
dekämpft sicher alle mit Hart- 
hörigkeit verbund. Uebel, à Fl. 18. 
Sgr, versendet 
C. Chop, Apotheker Hamburg. 


| 2 Wohnungen mit Zubehör find zu 


Ueberſetzung. 

Nachdem ich mit der „Wilhelms⸗ 
hütte,“ Actiengeſellſchaft für Maſchi 
nenbau und Eiſengießerei bei Sprot- 
lau in Schleſien, ein Uebereinkom⸗ 
men zum Bau und Verkauf meiner 
Pulſometer getroffen und dieſelben 
dort unter meiner perſönlichen Lei⸗ 
tung angefertigt werden, bitte ich 
davon Kenatniß zu nehmen, daß 
jetzt dieſes Werk „das einzige von 
mir hierzu autoriſirte Werk für den 
europäiſchen Continent iſt.“ 


e d. 20. Juli vermiethen. A. Sztuezko. 
; Penſionaire finden noch freundliche 
gez. 6, H. Hall. Aufnahme bei Inſpektor Fduard 


Schultz, Gerechteſtr. 95, 3 Tr. 

Ein Lehrling, der Luft bat die 
Bäckerei zu erlernen kann ſogleich ein⸗ 
treten bei A. Sztuczko. 

Mit guten Zeugniſſen verſehene Wirth⸗ 
ſchafterinnen und gut empfohlene Die⸗ 
k empfiehlt das 


Vermittelungs⸗Comtoir von 
J. Makowski. 


Penſionäre finden gute Pflege und 
freundliche Aufnahme 
Seglerſtr. 140, 2. Etage. 


Die Herrn Chauſſeepächter Stuard 
zugefügte Beleidigung nehme ich hier⸗ 
mit reuevoll zurück. 


Täglich a 
friſche beſte Stettiner Hefe 
bei 8 Levy. 


Ii. Dammann & Kordes. u — 
ve 3 in kleiner Pferdeſtall für 2 Pferde 
Preis⸗Courant der E ift Kl. Gerberſtr. 16 zu verm. 


Schloßmühle: Ein mee Zimmer it ene ju 


Ohne Verbindlichkeit. verm. Neuſt. Markt Nr. 189 im 


Weizen⸗Mehl 1 ie Mk 40 9. Haufe des Hrn. Kolinski, 1 Tr. hoch. 
re, , Ce er ee 
Nolden Mel l 94405 (ES Wohnung, Se Aitonen und 
75 Si 5 ee ee iſt Kl. Mocker Nr. 15 zu 
D „Sch ro „ N 2 — — — 
Thorn, d. 1. Oct. 1876. in möbl. Zimmer fof. zu vermieth. 

h J. Kohnert... | / Öereghteftr. 128/29, i. d. 2. Etage. 


ER Friſcher 
Magdeburger Sauerkohl 
luanrl Spiller. 
Ein Bund Schlüſſel find gefunden, 


5 möbl. Zimmer ift von fofort zu 
S beziehen. Eliſabetbſtr. 263, 2 Tr. 


Große u, kleine Wohnungen find zu 
vermieth. Fiſcherei⸗Vorſt. Nr. 8. 
Wwe. Majewska. 


abzuholen Culmer Vorſt. bei Julius] Ein freundl. möbl. Zimmer von ſo⸗ 
8 . im Haufe des Herrn gleich 5 vermiethen bei I. Rueck, 
ndmüller. 


Schlammgaſſe 310, 1 Treppe. 


1 


Familienwohn. von 2 Zim. nach 
vorn zu verm. Bäckerſtr. 167. 


(Beilage.) 


Eine Sammettaſche enthaltend 2 Ta⸗ 
ſchentücher ꝛc. iſt gefunden. Abzuholen 
gegen Erſtattung der Inſertionskoſten 
aus der Expedition der Thorner Zei⸗ 
tung. 


| Beilage der Thorner Zeikung Nro. 236. 


Sonntag, den 8. Oktober 1876. 


Der Freiſtaat Coſta Nica und 
feine Handels beziehungen zum 
deutſchen Reich. 


Coſia Rica iſt durch ſeine Lag e unter den 
central⸗amerikaniſchen Staaten mehrfach bevor- 
zugt. Von beiden Ozeanen in der Längen aus⸗ 

— dehnnng beſpült, bildet das von den Cordilleren 
in der Mitte durchzogene Gebiet eine Forte 
ſetzung des Iſchmus, auf welchem die Verbin⸗ 
rung der Weltmeere durch eine Verkehrsſtraße 
noch ohne un verhältnißmäßigen Aufwand thun⸗ 
lich erſcheint. Mit dem Bau einer Eiſenbahn, 
welche die auf der Hochebene etwa 5000 Fuß 
hoch belegene Hauptſtadt San Joſſé mit beiden 
Küſten verbinden fol, iſt der Anfang gemacht, 
und Strecken derſelben werden bereits befahren. 
Es leuchtet ein, von welcher Bedeutung Coſta 
Rica für den Weltverkehr werden muß, ſobald 
das Land nach Vollendung dieſes Werks in der 
Lage ift, dem Schienenwege über die Landenge 
von Panama Conkurrenz zu machen. Aber auch 
abgeſehen hiervon erfreute ſich dieſer nächſt Sal⸗ 
vador kleinſte aller amerikaniſchen Staaten ver⸗ 
möge anderweiter Vorzüge ſchon lange einer be» 
ſonderen Beachtung der handeltreibenden Welt, 
Yo daß außer der nordamerikaniſchen Union die 
bedeutendſten europäiſchen Staaten ſich veran⸗ 
laßt geſehen haben, mit demſelben in vertrags⸗ 
mäßige Beziehungen zu treten. Es gehören hier⸗ 
ber Frankreich (Handelsvertrag v. 12. März 
1848), Großbritannien (Vertrag v 27. Novbr. 
1849), Spanien (Vertrag vom 10. Mai 1850) 
die Niederlande (Vertrag v. 12. Juli 1852), 
Belgien (Vertrag v. 31. Auzuſt 1858), während 

der Vertrag mit den Vereinigten Staaten vom 
10. Juli 1851 datirt. Früher aber als alle dieſe 
Staaten hatten die Hanſeſtädte es ſich angele⸗ 
gen ſein laſſen, mit Coſta Rica freunpſchaftliche 
Verbindungen anzuknüpfen, welche durch den 
am 10. März 1848 abgeſchloſſenen Handels-, 
Schiſſahrts, und Con latsvertrag befeſtig: wur⸗ 
den. Die Vorzüge Coſta Ricas liegen in ſeinen 
Bodenverhältniſſen, ſeinem Klima und dem Cha⸗ 
rakter ſeiner Bevölkerung begründet. Erſtere 
geſtatten in dreifacher Abſtufung den Anbau 
aller Produkte der verſchiedenſten Himmels⸗ 
ſiriche;das Klima wechſelt mit demſelben von dem 
der Tropen bis zu dem der gemäßigten Zone, 
wo das Thermometer 22 Grad Reaumür nicht 
überſteigt, und iſt überall, ſoweit das Land des 
Anbaus fähig, geſund. Die Bevölkerung iſt rei⸗ 
ner ſpaniſch geblieben, als irgend ein anderer 
Staat Cenkralamerikabs; von 165,000 Bewoh⸗ 
nern, welche das Land nac den neueſten Anga 
ben enthält, ſind nur etwa 13,000 Indianer. 
Der Boden, welcher bei einer Geſammtausdeh⸗ 
nung von 1011 Quadratmeilen erſt in einem 
Umfange von etwa 25 Meilen Länge und 8 
Meilen Breite der Cultur unterworfen iſt, ber 
figt in allen Lagen außerordentliche Ergiebigkeit. 

Von der Ueppigkeit der Vegetation hat das 
Land jeinen Namen. Sein Hauptreichthum ber 
ftebt in dem K ffee, deſſen Anbau bier die 
günſtigſten Bedingungen findet und der zu vor⸗ 
züglicher Güte gedeibt. Es kamen davon in 

dem Jahre 1873 146,777 Sack zu 127 Pfd. 
Netto oder 24,990,679 Pfund zur Ausfubr, 
1874 14.251,213 Pfo, im Werthe von 3,712,553 

Dollars (zu 25 c. das Pfund; ein Dollar oder 

Peſo gleich 3 M. 74 Pf) in der Saiſon von 

December 1874 bis Ende April 1875 21,837,421 

Pf. im Werthe von 3,712,361 Dollars (zu 17 

c. das Pf.) Hiervon bezog, nächſt den Verei⸗ 

nigten Staaten und England, Deutſchland den 
größten Theil. Ziffermäßig genau läßt ſich die⸗ 
ſer Antheil nicht nachweiſen; es fanden direkte 

Verſchiffungen nach Hamburg und nach Bremen 

jtatt; aber nur Hamburg ſpezifizirt ſeine Ein⸗ 
fuhr von den einzelnen centralamerikaniſchen 

Staaten, während die Bremiſche Statiftit die 

letzteren zuſammenfaßt. Beſtätigen auch die 
Ausfuhrſtatiſtiken von Puntarenas die obigen 
Annahmen, ſo erhellt doch daraus noch nicht der 
volle Bezug Deutſchland's, da mehrfach Schiffe 
nach großbritanniſchen Häfen Harirt werden, welche 
dort ihre Ordres für einen kontinentalen Hafen 
finden. Nächſt dieſem Artilel fällt die Ausfuhr 
von Häuten, Gummielaſtiklum und Ges 
dernholi, letzteres beſonders für die deulſche Ci⸗ 
gartenmanufaktur ins Gewicht. An Mineralen ſoll 
das Land reich ſein. Von beſonderer Bedeu⸗ 
tung für die Entwickelung des Handels an der 
atlantischen Seite iſt es, daß daſelbſt neuerdings 
mächtige Kohlenlager entdedt worden fint. Ge⸗ 
genſtände der Einfuhr, welche für Deuiſchland 

Intereſſe haben, find alle Arten von Geweben, 

Eiſenwaaren, Maſchinen, Glas, und Porzellan⸗ 

waaren, Spirituoſen, Wein und Bier. Der 
deutſche Antheil an der Einfuhr nach Coſta 

Riea läßt ſich noch ſchwerer erkennen, als an 

der Ausfuhr von dort, da die Ausſendungen 
meiſtens auf indirektem Wege geſchehen. Doch 
iſt feſtgeſtellt, daß namentlich aus der Rhein 
provinz Ackerbaugeräthſchaften, kleine Eiſen⸗ und 
ſonſtige Metallwaaren und aus dem Königreich 

Sachſen Gewebe an verſchiedene in San Joſé 

und Puntarenas etablirte deutſche Häuſer ver⸗ 
ſendet werden. 


Von deutſchen Schiffen hat in 


den letzten Jahren durchſchnittlich ein halbes Dutzend 
im Jahre den letztgenannten Hafen beſucht. Der 
Antheil der deutſchen Rhederei am Verkehr 
mit Coſta Rica wird jedenfalls ſteigen, ſo ⸗ 
bald der an der atlantiſchen Seite kürzlich eröff⸗ 
nete Hafen von Limon durch Ausbau der Ver⸗ 
kehrswege, insbeſondere der Eiſenbahn mit dem 
angebauten Innern in leichtere Verbindung ge⸗ 
ſetzt iſt. Dieſer Hafen iſt von Natur einer der 
ſchöaſten der Welt und bietet ganzen Flotten 
von jedem Tiefgang ſicheren Ankergrund, mäh- 
rend auf der Weſtſeite der einzige Hafen von 
Puntarenas nur Schiffen von nicht mehr als 
10 Fuß Tiefgang zugängig iſt; größere Schiffe 
baben auf ungeſchützter Außenıhede zu ankern. 
Unter den in Coſta Rica anſäſſigen Fremden 
nehmen die Deutſchen an Zahl und Bedeutung 
den erſten Rang ein; ſie finden ſich in dem 
ganzen Lande zerſtreut, vornehmlich in der 
Hauptſtadt San Joſs und an den Küſtenplätzen, 
und haben es durchgängig zu Wohlſtand gebracht. 
Bei den vorſtebend geſchilderten Verhältniſſen 
und im Hinblick auf die Zukunft, welche das 
reich geſegnete Land in Weltverkehr hat, konnte 
der von der Regierung der Republik wiederholt 
kundgegebene Wunſch, mit Deutſchland in br- 
tragsmäßige Beziehungen zu treten, auf unserer 
Seite nur bereilwilligſt erwidert werden. Der 
Bundesrath erklärte ſich bereits am 23. Juni 
1871 damit einverſtanden, daß mit Coſta Rica 
auf der Grundlage des am 13. Juni 1870 zwi⸗ 
ſchen dem norddeutſchen Bunde und dem Frei⸗ 


ſtaate Salvador abgeſchloſſenen Vertrages in 


Verhandlung getreten werde. Indem die Re- 
gierung von Coſta Rica dieſe Grundlage an⸗ 
nahm und auf derſelben zu San Joſé in Ver ⸗ 
handlung trat, gab ſie zugleich ihre Bereitwillig⸗ 
keit zu erkennen, ſolche Abänderungen ſenes Ver⸗ 
trages in Betracht zu ziehen, welche bezweckten, 
die Grundſätze deſſelben, mit mehr Klarheit aus- 
zudrücken, wogegen ſie ſich abgeneigt zeigte, auf 
eine Erweiterung des Inhalts einzugeben. Dem⸗ 
gemäß iſt der Freundſchafts⸗, Handels⸗ und 
Schifffahrtsvertrag vom 1875, durch welchen 
zugleich die Befugniſſe der beiderſeitigen Konſuln 
geregelt werden, zu Stande gekommen. 
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Die Nenbeſeſtigung von Paris. 
Nachdem der Feldzug von 1870—71 den Fran⸗ 
zoſen gezeigt hatte, daß die außerhalb der Stadl⸗ 
Enceinte von Paris in ausgedehntem Maße an- 
gelegten Forts einem Bombardement der Stadt 


durch die deutſchen Batterien nicht hatten vor. 
beugen konnen, beſchloß man auf Antrag des 


Kriegs⸗Miniſters in der National⸗Verſammlung 


zu Verſailles, die Hauptſtadt mit einem neuen 
Gürtel von detachirten Forts zu verſehen, welche 
ſo weit herausgelezt werden ſollten, daß in Zu⸗ 
kunft ein Bombardement der Stadt zu den Un⸗ 
möglichkeiten gehörte. In Folge deſſen wurde 
den einſchlägigen Behörden der Auftrag ertheilt, 
einen Entwurf auszuarbeiten, welcher die Lage 
der neuen Werke behandelte, und fo wurde das 
im Jahre 1874 vorgelegte Projekt als dasjenige 
angenommen, welches den an die neue Befeſti⸗ 
gung zu ſtellenden Anforderungen entſprach. 

Zur Betrachtung dieſes Projekts und zur 
leichteren Zurechtfindung auf jeder nur einiger⸗ 
maßen brauchbaren Karte theilten wir die Um⸗ 
gegend von Paris in fünf rerſchiedene Abſchnitte, 
von denen der erfte im Norden von Paris das 
Gelände zwiſchen der Seine und dem Qurcg⸗ 
Kanal umfaßt. In dieſem Abſchnitte zwiſchen 
der Seine und der Kaiſerſtraße nach Calais er⸗ 
heben ſich die Höhenzuge von Cormeil-Sannois 
und von Montmorency. Das beide Höhen tren⸗ 
nende, etwa 4 Kilometer breite Thal wird von 
der Nerdbahn durchlaufen. Es ſind dier zu⸗ 
nächſt zwei große Forts projektirt, und zwar 
eins auf der Höhe bei Cormeil en Pariſis, 
welches das Seine⸗Thal bis faft zum Einfluß 
der Oiſe dieſelbe bei Conflans Ste. Hon orine 
beherrſcht, außerdem die Straße nach Pontoife 
und die Nordbahn beſtreicht und das ganze 
Thal bis zu den Höhen des Waldes von Mont⸗ 
morency bei St. Leu unter Feuer nimmt. 

Das zweite große Fort des nördlichen Ab⸗ 
ſchnittes iſt das Fort von Daumont auf dem 
Höhenzuge von Montmorency. Es beherrſcht 
das vorliegende Thal und die Straße nach Ca ⸗ 
lals durch feine dominirende Lage vollſtändig, 
faßt die Eiſenbahn nach Creil in der Flanke 
und kann dieſelbe mit Schrägfeuer auch der 
Länge nach beſchießen. Auf demſelben Hoͤhen⸗ 
zuge liegen noch zwei kleinere Forts, und zwar 
die von Montlignon und Montmorency. Wäh⸗ 
rend das erſtere mit die Flankirung des Thales 
von St. Leu mit der Nordbahn übernimmt, iſt 
das zweite Fort zur Beſtreichung einiger nicht 
eingeſehener Thalgründe nach Ecouen hin be⸗ 
ſtimmt. Außerdem iſt an der Oſtſeite dieſes 
Abſchnittes noch ein kleineres Fort bei Stain 
projektirt, welches die Eiſenbahn nach Creil und 
die Chauſſee nach Nanteuil (über Dammartin) 
der Länge nach beſtreicht, endlich aber das Ge⸗ 
lände vorwärts von Le Bourget, ſowie einen 
Theil der Eiſenbahn nach Soiſſons beherrſcht. 

In dem öſtlichen Abſchnitte zwiſchen dem 


herrſcht 


Ourcg⸗Kanal und dem Marne⸗Fluß erſtreckt 
ſich von Weſten nach Oſten hin der Höhenzug 
ton Vaufours, auf welchem die Anlage eines 
Forts am Nordweſtrande beabſichtigt iſt; es be⸗ 
heirſcht vollſtändig die Eiſenbahn nach Soiſſons, 
den Ourcg⸗Kanal und die ganze Niederung dis 
nach Noiſſy und ſekundirt auf dieſe Weiſe in 
ausgiebigem Maße das Fort bei Stains. Ein 
zweites Fort erhält bei Chelles ſeinen Platz; es 
liegt ebenfalls auf einer Frhebung und hält den 
ſüdlichen Abhang der Höhen von Vaujours, die 
Eiſenbahn nach Straßburg bis Lagny hin, ſowie 
den Marne⸗Fluß unter Feuer und ſchlägt mit 
feiner rechten Flanke noch in das ſüdlich der 
Marne gelegne Vorland. 

Der ſüdöſtliche Abſchnitt, welcher ſich zwi⸗ 
ſchen der Marne und dem ſüdlich von Paris 
gelegenen Theil der Seine ausdehnt und den 
ausgedehnten Höhenzug von Villeneuve St. Ge⸗ 
orges bis Ormeſſon umfaßt, enthält nur die bei⸗ 
den Forts bei Villiers ſur Morin und bei Vil⸗ 
leneuve St. Georges. Während das erſtere in 
der Ebene liegt und ſich mit dem linken Flügel 
an die Marne ungefähr in der Höhe von Noifjy 
le Grand anlehnt, iſt das andere Fort auf dem 
an die Seine herantretenden Theil der Hoͤhe von 
Villeneuve gelegen. Das Fort bei Villiers be⸗ 
ſtreicht außer dem Vorlande vor Allem die Ei⸗ 
ſenbahn nach Mülhauſen, während das von 
Villeneuve die Seine, ſowie die Eiſenbahn-Li⸗ 
nien Corbeil, nach Orleans und nach Lyon bes 
Dieſe beiden Forts ſollen ſpäterhin 
auf dem Höhenzuge noch durch Zwiſchenwerke 
verbunden werden. 

Der ſüdliche Abſchnitt umfaßt die Strecke 
zwiſchen der Seine und der Eiſenbahn nach 
Nantes und hat in der äußerſten Linie drei 
Forts: bei Haut Buc, bei Villiers le Bäcle und 
bei Palaiſeau auf dem daſelbſt gelegenen Höhen⸗ 
Br Dieſe drei Forts beherrſchen das geſammte 

erland zwiſchen den Eiſenbahnen nach Nantes 
und Limours, auch ſchlägt das Fort bei Palai⸗ 
ſeau mit dem öſtlich davon gelegenen Les But⸗ 
tes Chaumont über Longjumeau hinaus bis nach 
Juviſy. In zweiter Linie dahinter find bei 
Verrieres und Chatillon noch zwei Vertheidi⸗ 
gungs⸗Anlagen projektirt, welche die Beſtreichung 
einiger nicht eingeſehener Thalgründe und des 
Biévre⸗Baches bezwecken. 

Der weſtliche und fünfte Abſchnitt erſtreckt 
ſich von der Eiſenbahn nach Nantes bis zur 
Eisenbahn nach Rouen, welche bei Poiſſy auf 
mehrere Kilometer dem Laufe der Seine folgt. 
Zwiſchen den Bahndämmen der Linien nach 
Nantes usd nach Dreux liegt das Fort von 
St. Cyr, welches durch ſeine dominirende Lage 
begünftigt, die ganze Front zwiſchen den genann⸗ 
ten Eiſenbahnen beherrſcht und mit ſeiner rech · 
ten Flanke das Fort von Haut Buc ſekundirt, 
während die Feuerwährung der linken Flonke 
nach dem Höhenzug von St. Jamme hinſchlägt. 
Zur beſſeren Beſtreichung einiger Mulden bei 
Ternay iſt bei dieſem Orte am Höhenrande die 
Anlage einer größeren Batterie beabſichtigt. 
Korreſpondirend mit dieſer Batterie ſollte noch 
ein kleines Fort bei Trou d'Enfer angelegt 
werden, jedoch find darüber die Beſchlüſſe aus- 
geſetzt geblieben. Dagegen find bei St. Jamme 
und bei Aigremont zwei größere Forts profektirt, 
welche, auf dem ſich zwiſchen Verſailles und 
St. Germain ausdehnenden Höhenzuge von 
Louveciennes liegend, das erſtere das Vorland 
nach Südweſten, das andere das Vorland nach 
Nordweſten vollſtändig einſehen. 

Der Theil zwiſchen Aigremont ſüdweſtlich 
und Cormeil en Paxiſis nordöſtlich von Poiſſy 
entbehrt im Proſekte der Vorderhand der Verthei⸗ 
digungs⸗Anlagen, indem die Seine mit ihren 
vielen Bogen ein hervorragendes natürliches 
Hinderniß dildet. In dem Bogen zwiſchen St 
Germain en loye und Poiſſy befindet ſich der 
große Wald vou St. Germain, während der 
Bogen der Seine mit den Ortſchaften Bezons, 
Houilles, Argenteuil, ſowie die ſogenannte Halb- 
inſel Gennevilliers vom Fort des Mont Vale⸗ 
rien unter Feuer gehalten werden kann. Es 
ſcheint, daß man die Lücke zunäckſt unausgefüllt 
laſſen, ſpäterhin aber mit mehreren kleineren 
Werken ſchließen wird. Im Allgemeinen liegen 
die neuen Befeſtigungen etwa 12 Kilometer vom 
Mittelpunkt der Hauptſtadt entfernt, während 
die beiden Forts bei St. Jamme und bei 
Aigremont faſt 30 Kilometer weit herausgerückt 
find. Es find dies ganz koloſſale Entfernungen, 
wenn man bedenkt, daß die neueſten Forts in 
den deutſchen Feſtungen, welche die innerhalb 
derſelben gelegenen Städte ebenfalls vor einem 
Bombardement vor dem Fall der Forts fichet⸗ 
ſtellen, nur in den ſeltenſten, durch ganz beſon⸗ 
dere Berhältniffe bedingten Fällen über 8 Kilo⸗ 
meter von der Stadt entfernt angelegt find. 

Zur Verbindung dieſer, einen Umkreis von 
beinahe 130 Kilometern einnehmenden Forts 
ſoll auch die Anlage einer neuen äußeren Ring⸗ 
bahn, welche mit den vielen ſtrahlenförmig von 
Paris auslaufenden Eiſenbahnen in unmittelbare 
Verbindung gebracht werden fol, in das Projekt 
aufgenommen worden ſei. Sonſt würde es auch 
wohl mit faſt unüberwindlichen Schwierigkeiten 
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verknüpft ſein, deu ſo weit abgelegenen Forts 
das Erforderliche zuzuführen und ſie mit dem 
Herzen der Stellung in ſteter Verbindung zu 
erhalten. Telegraphen⸗Verbindungen, ſowie alle 
Neuerungen auf dem Gebiete der Fortifikations⸗ 
Technik werden ſelbſtredend aufgeboten werden, 
um dieſer neuen Linie eine nicht geahnte Wider⸗ 
ſtandskraft zu verleihen. 

Durch die weit vorgeſchobene Lage dieſer 
Forts werden unter anderen folgende aus dem 
letzten Kriege bekannte Ortſchaften in die neue 
Baulinie hineingezogen; Verſailles, Marly, St. 
Germain en lahe, Franconville, Argenteuil, 
Eaubonne, Goneſſe, Aulnah, Sevran, Clichy en 
l'Aunay, Noiſy le grand, Ormeſſon, Choiſh le 
roi, Sceauy. Somit wird die Neubefeſtigung 
von Paris nach ihrer Vollendung, über welche 
noch manches Jahr vergehen wird, eine bisher 
noch nicht dageweſene Ausdehnung und Stärke 
befigen; will man jedoch die Vertheidigung die⸗ 
ſer formidabeln Stellung und die der neuen 
Grenzbefeſtigung in energiſcher Weiſe durchfüh⸗ 
ren, ſo wird Frankreich zu dieſem Zwecke allein 
eine Armee aufbieten müſſen. 

Wünſchen wir, daß, eingedenk des Wortes: 
si vis pacem, para bellum, dieſe Werke mit 
eine Garantie für die Erhaltung des Friedens 
werden mögen. (Allg. Militär⸗Ztg.) 


Verſchiedenes. 


— Hans Makart in Kairo. Um zu dem 
Palaſte zu gelangen, welchen der Vieekönig von 
Aegypten dem Maler Makart für die Zeit ſeines 
Aufenthalts in Kairo zur Verfügung ſtellte, 
muß man ſich durch die Muski, die große 
Verkehrsader der Stadt, hindurchwinden. So 
Gott wollte, kam man durch das Gewühl und 
durfte in eine rechts abzweigende minder beſuchte 
Straße biegen, die in ein ſchmales Gäßchen 
führte, wo die Haremsgitter der einander gegen ⸗ 
überſtehenden Häuſer ſich beinahe berühren. 

Wie alle altarabiſchen Paläſte, ſo ſieht 
auch der Palaſt Muſasfir⸗Chan in Cairo nach 
Außen febr unanſehnlich aus. Der Grund der 
unſchönen Außenſeite arabiſcher Bauwerke liegt 
wohl in dem der Bevölkerung anhaftenden Glau⸗ 
ben, daß eine reiche Entfaltung der Wohlhaben⸗ 
heit nach Außen den „böſen Blick“ auf den 
Beſitzer ziehe und Unglück oder Tod bringe, und 
noch obendrein den Fürſten reize, von dem 
Manne, der ſeinen Reichthum zur Schau trägt, 
höhere Steuern zu verlangen. So ward es 
denn Sitte, den Reichthum mehr im Innern 
des Harmes anzulegen. So dachte auch ohne 
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Zweifel der Erbauer des Künſtlerpalaſtes in 


Cairo. Außen eine kahle Façade in einem en⸗ 
gen Gaſſenwinkel, ein ſchadhaftes Holzthor, durch 
welches man in einen ziemlich dunkelen Gang 
gelangt, an deſſen Ende eine kleine ſchmußzige 
Thür angebracht iſt. Hat man aber dieſe 
Thüre im Rücken, ſo verwandelt ſich plötzlich 
die Scene. Man iſt in einer rieſigen, mars» 
mornen Vorhalle, in welcher mehr als eine 
Wandverzierung, mehr als eine Säule zu be⸗ 
wundern iſt, wo aber ein in die unteren Räume 
führendes mit Stalaktiten und Arabesken aus⸗ 
geſtattetes Portal ſofort ins Auge ſpringt. Durch 
die dem Eingange der Vorhalle gegenüber lie⸗ 
gende Thür gelangen wir in den geräumigen, 
ſchöngepflaſterten Hof, in deſſen Mitte eine 
rieſige Akazie blüht. Hier und zwar auf der 
linkeren, kürzeren Seite des Hofes ruht auf 
einem hohen Pfeiler ein ſchön ſeulptirter, bräun⸗ 
lich⸗gelber Vorbau, der hohe Fenſter hat und 
mit den zierlichſten Holzſchnitzereien geſchmückt 
iſt. Dort iſt auch das Feuſter des Makart'ſchen 
Ateliers. 

Eine enge, vielgewundene, auf allen Seiten 
mit Gitterwerk verſehene Steintreppe führt hin⸗ 
auf, eine mit Arabesken ausgeſtattete Thüre er⸗ 
ſchließt das Heiligthum. Wer einmal ſo einen 
arabiſchen Saal geſehen, muß ſich immer die 
Frage ſtellen: wie es möglich iſt, daß die ande» 
ren Araber ihre alten herrlichen Paläſte zerfal⸗ 
len laſſen und nur noch neue, nüchterne, im 
Pariſer Geſchmack erbaute bewohnen. Man 
denke ſich einen unermeßlichen, mehr langen als 
breiten Saal, deſſen mittlerer Theil, in Mar⸗ 
mormoſaik gepflaſtert, nur eine Stufe niedriger 
als die Theile rechts und links iſt. Gegenüber 
dem hohen Erkenfenſter findet ſich eine Art Er⸗ 
hebung aus marmorner ſchwarzweißer Moſaik, 
über welcher ein grauer Reiher inmitten Waf ⸗ 
fen aller Art ſeine ſchönen Flügel ausbreitet. 

Was Wunder daß in dieſem traulichen 
Atelier Makarts, wo allmälig die ſchönſten Ge⸗ 
ftalten entftanden, die Lautenſpielerin, der rieſige 
Aegypter, das Weib mit dem Truthahn, die 
ägyptiſche Tänzerin, die Araberinnen am Brun⸗ 
nen, was Wunder, wenn in dieſem ſo ſchönen 
Atelier die Zuſammenkunft aller wahren und 
unwahren Kunſtliebhaber Kairos war; was Wun⸗ 
der, wenn des genialen Künſtlers Züge mehr 
als einmal einen gelangweilten Ausdruck anneh⸗ 
men, denn alle pflegten ſie zu ſagen: „Aber, Makart, 
wie können Sie nur malen mit dieſem unaufhörlich 
läſtigen Menſchenſchwarm um ſich!“ So fragte jeder, 
der ſich auf den weichen Divans niederließ, ohne 


Kir 


1 
liche Aufnahme. 


zu denken, daß er einen Theil des läſtigen Men⸗ 


ſchenſchwarmes ausmache. 


Die Bemerkungen, welche Makarts Ge⸗ 
mälde hervotriefen, waren zum Theil hochkomiſch. 
ein Norddeutſcher, der wollte 
wiſſen, ob die Schale in der Aegypterinhand 
noch Kaffee enthalte oder ob dieſelbe ſchon aus⸗ 
Die Künſtler pflegten den Mu⸗ 


Da war z. B. 


getrunken ſei. 


unter ähnlichem Titel berausgegebene Nach⸗ 
ahmungen veraniaffen uns indeß, die geehrten 
Leſer darauf aufmerkſam zu machen, daß dieſe 
Empfehlung ſich nur auf das illuſtrirte Origi⸗ 
nalwerk der Richterſchen Verlags-Anſtalt in 
Leipzig bezieht. 


ſaßfier⸗Chan das Narrenhaus zu nennen und 
mürtiſch genug ging es dort zu. Die arabiſchen 
Modelle, die anfangs ſehr ſchämig thaten, wur⸗ 
den ſchließlich ſo dreiſt, daß ſie ganz ungenirt 
in Edas Coſtüm herumliefen. Eine ging ſogar 
einmal in dieſem natürlichen Zuſtande hinunter 
in den Hoff, um Waſſer zu ſchöpfen. | 


Eine 14 Expl. wurden in nicht ganz 
halbe Million zwei Jahren von dem be⸗ 
rühmten Buche: „Dr. Airys Naturheilmethode“ 
abgeſetzt, jedenfalls der beſte Beweis für die 
Gediegenheit deſſelben. Es darf daher dies illu⸗ 
ſtrirte Werkchen mit Recht, ſelbſt den ſchwerſt 
darniederliegenden Kranken, dringend als letzter 
Hoffnungsſtrahl empfohlen werden. Zahlreiche 


Dauſch heal Eiſenbahn⸗ 


erband. 


Brodfabrik der Schloßmühle. 


Dr. Pattison's 


Norddeutscher Lloyd. 


8 f . Bom 1. d. M. ab liefere ich 5 Pfd. 
Zum Tariſheft 1. ift ein 9. Nachtrag ee 15 Ditecte Peutſche Poſtdampfſchifffahrt ae 5 RN 


gültig vom 15 Oktober 1876 neuen 
Styls, enthaltend direkte Frachtſätze 
für Güterſendungen zwiſchen den Deut⸗ 
ſchen Stationen des Tarifhefts I. ei⸗ 
nerſeits und den Ruſſiſchen Stationen 
Moskau der Niſchnyer Bahn, Niskowka 
und Grigorowka der Landwarowo⸗Rom⸗ 
nher Eiſenbahn, Koslow und Woro⸗ 
neſch der Koslow⸗Woroneſch⸗Roſtower 


Eiſenbahn, ſowie Taganrog und Rofto- |- 


wer der Kursk⸗Charkow⸗Aſower Eiſen⸗ 
bahn andererſeits eiſchienen und von 
den Verbandſtationen käuflich zu be⸗ 
ziehen. 


Bekanntmachung. 

Vom 15. October 1876 treten im 
Bremen⸗ reſp. Hamburg ⸗Preußiſchen 
Eiſenbahnverbande für die Beförderung 
von Eiſenbahnſchwellen bei Zablung! 
der Fracht nach der Tragfähigkeit der 
verwendeten Wazen im Verkehr zwiſchen 
den Stationen Schulitz und Bromberg 
und der Halteſtelle Brahnau der Kö⸗ 
niglichen Oſtbahn einerſeits und det 
Station Quakenbrück der Oldenburgi⸗ 
ſchen Eiſenbahn andererſeits nachſte⸗ 
hende direkte Frachtſätze via Uelzen⸗ 
Stendal und via Buchholz⸗Wittenberge 
in Kraft: 

A. zwiſchen Quakenbrück und 

Schulitz reſp. Brahnau 3,98 Mk. 
Zuſchlag 0,28 Mk 
B. zwiſchen Quakenbrück und 
Bromberg . 192 Mk. 
Zuſchlag 0,18 Mk. 
(pro 100 Kilogramm.) 
romberg, den 3. October 1876. 


Königl. Direktion der Oſtbahn 


als geſchäftsführende Verwaltung. 
oder 2 Penſionaire finden freund⸗ 

Zu erfragen 

Brückenſtraße 19, 1 Tr. 


Einem hochgeehrten bauluſtigen 


55 Anzeige, daß wir in 


[Filialg 
etablirt haben und bereit find zu übernehmen: 
1) Die Ausführung von Bauten aller Art auf 
dem für jeden Bauherrn bequemſten und vortheil⸗ 
hafteſten Wege der General⸗Entrepriſe zu billigſt 
inheitspreiſen pro Quadratfuß be: 


normirten 
baute Fläche. 


Nachzahlungen finden in keinem Falle ſtatt. 

2) Die Anfertigung aller einſchläglichen Zeichnun⸗ 
gen, Entwürfe, Koſtenanſchläge, Polizei— 
zeichnungen, Taxationen ꝛc⸗ 

3) Parzellirung von größeren Complexen, fo: 


Bromberg, den 21. September 1876. non, Trüffeln, 
Kgl. Direktion der Oſthahn Capern, Oliven, Sauce, feine 
als geſchäftsführende Verwaltung. Bordeaux⸗ und andere Eſſige 


von nach 


BREMEN D AMERIKA. 


Gicht und Rheumatismen 
aller Art, als: Geſichts⸗, Bruſt⸗, Hals⸗ 


Für Leidende ! 
und Zahnſchmerzen, Kopf⸗, Hand» und * N 5 


Ara 


Kniegicht, Gliederreißen, Rücken⸗ and Inten jeder Art „ 

Lendenweh. nach Newyork: nach Baltimore: nach New-Orleans: dung beg basengung Ye Juen 
In Packeten zu Rmk. 1 und halben] jeden Sonnabend. 25. Oktob. 8. Nov. 18. Oktob. 6 Dez. 5. Alrr's ind 

zu 60 Pf. bei (H. 6242.) I Caj 500. II Caj 300 Cajüte 400 Ar Cajüte 630 Ar 


Az Zwiſchendeck 120% Zviſchendeck 120 4 Zwiſchendeck 150 Ar 


Walter Lambeck, l 
Zur Ertheilung von Paſſageſcheinen zu Originalpreiſen für die Dampfer 


Buchhandlung, Brückenſtr. 8. 


8 Feinſte des Norddeutſchen Lloyd, ſowie für diejenigen jeder anderen Linie zwiſchen 
. Europa und Amerika ſind bevollmächtigt Johanning & Behmer. Berlin, Sent, Der 
Provencer Oele, Engliſch⸗ Luiſenplatz 7 Nähere Auskunft ertheilt der Agent 0 Fi Grat . a, 
Senf, Moftrih, Champie ? Carl Spiller. Thorn. | 
Worcheln, Pe Dbiges Buch ist vorralbig in der 


Liebig Company’s Fleisch-Extract | 


aus FRAY-BENTOS (Süd-America). 
Nur ächt wenn die Etiquette den Namenszug J. v. Liebig 


in blauer Farbe trägt. 
Zu haben bei den Herren L. Dammann & Kordes, Her- 
mann Schultz, Friedrich Schulz, A. Mazurkiewiez, und 
Raeiniewski in Thorn. 


Buchbandl von Walter Lambeck. 


In Walter Lambeck’s Buchhdl. 
find zu haben 2 
Gefinde-Dienfbüder 


nach miniſterieller Vorſchrift angefertigt, 


empfehlen 
L. Dammann & Kordes. 


Stearinherzen, 
Paraffinkerzen 


in allen Packungen 
empfiehlt billigſt 


* Feinſter 

entölter holl. Cacao 
iſt wieder eingetroffen und offerire 
denſelben wie bisher a 3 Ar pro Ya 
K. in Blechdo ſen 


Im Januar 1877 werden es 800 Jahre, daß die deutſche 
Nation in der Demüthigung ihres Kaiſers Heinrich IV. von 
der römiſchen Curie auf's Unerhörteſte beleidigt worden iſt. 
Weniger zur Erinnerung als zur Mahnung an das d utſche 
Volk wird in aller Kürze in der unterzeichneten Buchdruckerei 
eine ſechs Druckbogen ſtarke geſchichtliche Darſtellung jenes 
Ereigniſſes, mit vergleichendem Hinweis auf den gegenwärtigen 
Kirchenſtreit, unter dem Titel: 


Mach Canoſſa geh’n wir nicht!“ 


in Druck erſcheinen. — Da das von einem Geſchichtsfreunde 
nach den beiten Quellen verfaßte, höchſt intereſſante =chrift⸗ 
chen von durchaus patriotiſchem Geiſte durchweht iſt, und 
gleichſam als Beitrag zur Geſchichte unſerer Tage betrachtet 
werden kann, jo mochten wir daſſelbe allen Freunden der vater⸗ 
ländiſchen Geſchichte auf's Beſte empfehlen. ö 

Gegen Zuſendung von 75 Pfg. verſendet das geſchmack⸗ 
voll ausgeſtattete Werkchen in den naͤchſten Tagen die 


Karl Wörle'ſche Buchdruckerei 


in Dort und. 


8 Benno Richter. 


—  Stollwert’iche 


Heinrich Netz. 


Nrühfhäuler-Ceim 
a Cir. 37 Mark e a 


Für Männer 

in Schwächezuſtänden 
DEE zuverlä,figer Rathgeber: Dr. 
4 | Xavier, vollſtändige Befeitigung männ- 

licher Schwächezuſtände des Nerven: 
und Zeugungsſyſtems durch erprobte 
und naturgemäße Mittel. Genen Ein⸗ 
ſendung von 60 Pf. (auch in Brief m.) 
jan Eriedrich Ottos Buchhandlung 
ia Leipzig erfolgt Francozuſendung 
Ilin Couvert. h 
Von höchſter Wichtigkeit für die 


Augen Jedermanns. 
Das echte Dr. White's Augenwaſſer, 
von Traugott Ehrhardt in Großbreiten⸗ 
bach in Thüringen iſt ſeit 1822 welt⸗ 
berühmt. Beſtellungen hierauf à Flacon 
1 Reichsmaik werden zugeſandt durch 
die Buchhandlung des Herrn Walter 
Lambeck in Thorn 


Kgl. Pr. 154. Staats-Lotterie 


Haupt-Ziehnng v. 13 bis 30. October. 
Hierzu gebe Antheilloose aus: 
MN MY Me Yon Yan 
k. M. 292,146,73, 37½,18¼,10½,5½ 
gegen Vorschuss oder Einsendung des 


Pruſtbonbons,! 
ſeit 40 Jahren als das beſte Haus⸗ 
mittel gegen Huſten u. Heiſerkeit !“ 
ſowie alle leichteren Hals- u. Bruſt⸗ 
leiden allgemein anerkannt und 
ärztlich empfoblen, ſind in Ori⸗ 
ginalpacketen mit Gebrauchsan⸗ 
weiſung à 50 fg. vorräthig in 
Thorn bei Friedr Schulz und 
Condit or R. Tarrey. 


Jüdiſche Köchinnen weißt nach das 
Vermittelungs⸗Comtoir von 
J. Makowski. 


Jar gefällige Beachtung. 


Publikum die er⸗ 


Thorn ein 8 
e ſ ch ä ft 


— 


Schills Nähmaſchinen! 
Singer für Familiengebrauch und Da⸗ 
Wheeler & Wilson | menſchneiderei. 

Singer Cylinder für Herrenſchneider. 


Circulair Elastie für Schuhmacher. 


Säulenmaschinen 


erg für Sattler und Tuchſchuhfabrikanten. 


empfiehlt unter Zjähriger Garantie, zu ermäßigten Betrages. 
Preiſen, auch auf Abzahlung. Max ee eee wechsel- 


Berlin SW., Friedrichstr. 204. 
Erstes und ält. Lott.-Gesch. Preussens, 
gegründet 1855. 


G. Schill’s Rähmafchinenfabrik. 
Berlin C., Sophienſtraße 26. 
Gegründet 18571 Gegründet 1857! 


wie die dazu nothwendige Generalvertretung. Verpackung frei. Rähproben gratis Pteuf. Original-Looſe 


Sprechſtunden Vormittags 9— 12 Uhr, und 
ureau. 


Spiegelberg, Hager & Co, 


Generalunternehmer für Bauausführungen. 


Fachmaͤnniſcher Rath gratis täglich in den ee. 


3—6 Uhr in unſerem 


Posen Berlin 


Schützſtr. 31. Markgrafenſtraße 66. Gr. Gerberſtr. 287. 


zur Hauptziehung 154. Lotterie / 150 
A. / 75 Ag veriendet gegen Baar 
Carl Hahn. 
dantenſtraße 30 


Pirzken 


werden gekauft; Offerten sub X. A. 
1000 an die Central-Annoncen- 


AST Herrn Tr. Ehrhardt. Da ich Ihr 
FÜ br. Whites Augenwaſſer ſchon mehr⸗ 
mal gebraucht und mir ſtets gute 
Dienſte gethan hat, erſuche Sie (folgt 
Auftrag). Fügen in Baden, 29. Nov. 
1875. Katharina Tbun. Feiner: Ich 
gebe Ihrem Dr. Whites Augenwaſſer 
das beſte Zeuguiß unter allen Augen⸗ 
mitteln, daß es mir die von trefflich⸗ 


i 2 110 K Berlin S. Komman⸗ 
achmittags Kräuter-Seife / rlin omman 


in Orig.-Päckchen à 60 0. N . 4 
zur Verschönerung des 
Teints und erprobt gegen alle = 


unreinheiten, sowie mit besonderem 
Nutzen geeignet zu Bädern jeder Art. 


Dr. Suin de Boute- 
5 ſten Dienſte gethan hat. Jeggeleben dition von G. L. Daube & Co. 
W. Thorn mard's bei Salzwedel, 9. Oct. 1875. Wilb. ee er a 88 


Weintrauben = Verfandt 


Reißener. Ferner: Da mir Ihr Au⸗ 


Hamburg-Amerikanische Packetfahrt-Actien-Gesellschaft. 


Direkte Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 


Hamburg und New-Hotk, 


E Havre anlaufend, vermittelt der prachtvollen deutſchen Poſt⸗Dampfſchiffe: 
Pommerania 18 Oktober. Lessing, 
Oktober. 
und weiter regelmäßig jeden Mittwoch. 
Paſſagepreiſe: I. Cajüte 500, II. Cajüte A 300, 
Zwiſchendeck Ar 120. er 
Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der General-Bevollmächtigle 


August Bolten, Wm. Miller's Nachfg. 
in HAMBURG. 


lert 11. Oktober. 
Ne Suevia 25 


ın 
(Zelegramm-Xpdrefje: 


ſowie der eonceſſionirte Agent J. 8. Caro in Thorn. 


% Lahn- Pasta 


in 1 u. Ya Päckchen à 1,20, o erſuche für einen Freund, welcher 


auch an Augen leidet (folgt Auftrag) 
Regnitzlarau, 23. Oeteb. 1875. Adam 
Herpib. 


10 Pfd. Weintrauben inel. Kiſtchen 
v:riendet franco für nur 3,50 Mark 
Josef Dresel, 
Sung 
Stearinlichte, Kronenkerzen u. 
Wagenkerzen, Parafinkerzen 
empfehlen 
. Dammann & Kordes. 
Ich warne Jeden meinem Manne 
etwas zu borgen, noch auf Wechſel 
Geld zu geben, auch keine Sachen von 
ihm zu kaufen, da ich mit demſelben 
in Scheidung ſtehe, und für nichts 


| genwaſſer jo gute Dienſte geleiſtet hat, 


Ax und 60 . 
das billigste, bequemste und zuver- 
lässigste Erhaltungs- und Reinigungs- 
mittel der Zähne und des 3 


Chineſiſches Haar- 
färbemittel a Fl. 2 
A. 50 4, balbe Fl. 
1,25, in Zeit von 10 


\ Minuten kann man 


Apotheker Sperati’s 


Italien. Honig-Seife 

in ‚Origin.-Päckchen à 50 u. 25 0. 
als ein mild es, wirksames tägliches 
Waschmittel selbst für die zarteste Haut Mee Haare dem Ger] 
ſicht kleidſam ächt färben, blond, braun 


Damen u. Kindern angelegentlichst | 1% 
empfohlen 
und ſtets vorräthig bei 


1. Novbr 
Wieland 8. Nobbr. 


und ſchwarz, und hinterläßt keine nad. 
Walter Lambeck. cheiligen Folgen für die Geſundheit. 
Erfinder Rethe u. Co. iu Berlin. 


3500 Mark Niederloge in Thorn bei F. Menzel, auftomme. 
Bolten. Hamburg.) gegen ſichere Hypothek ä 6 pt ſogleich! > Einquartirung =n Anna Hanke 
zu vergeben. Gerechteſtr. 128, II. nimmt noch an Th. Wolff, Copernieſtr. 210. aus Rudak. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


